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Schriftleitung nnd Verwaltung befinden sich: Postgasse Nr. 4. Sprech. ^ fj>r Einschaltungen Mitwoch und Samstag Mittag. - Offene 
stunden des Schriftleiters an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr Reclamationen sind portofrei. Manuscripte werden nicht zurück-

vormittags. gesendet. 

Die neue Währung. 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 14. d. 

wurden die Valuta-Vorlagen vorgelegt. Im Ganzen sind es 
sechs Gesetzentwürfe, deren jeder mit erläuternden Bemerkungen 
versehen ist. Der erste betrifft die Einführung der Kronen­
währung, enthält die Beschreibung der Miinzgattungen, die 
in der neuen Währung ausgeprägt werden sollen, bestimmt 
den Feingehalt zc. !c. Der zweite Gesetzentwurf betrifft die 
Convention zwischen Oesterreich und Ungarn und lehnt sich 
an das erste Gesetz, der dritte betrifft das Verhältnis zwischen 
der neuen Währung und dem alten Goldgulden und setzt fest, 
das« 42 alte Goldgulden gleich 100 Kronen sein werden. 

Der vierte Gesetzentwurf betrifft den bekannten Artikel 
des Bankstatutes, beziehungsweise die durch die Einführung 
der Goldwährung nothwendig gewordene Abänderung dieses 
Artikels. Der fünfte Gesetzentwurf enthält das Anleihegesetz. 
Dieses soll zur Stärkung der Cassenbestände aus Aulaß der 
Einführung der Goldwährung dienen. Das sechste Gesetz betrifft 
die Ermächtigung der Regierung zur Convertierung der 
dpercentigen Notenrente zc. Es handelt sich um eine Con­
vertierung in 4percentigen TitreS. Die gesammten Valuta-
Vorlagen sammt dem Motivenberichte bilden ein Buch von 
54 Seiten. An der Spitze derselben ist das Gesetz, womit 
die Kronenwährung festgestellt wird. Dasselbe bestimmt: 

A r t i k e l  1 :  A n  S t e l l e  d e r  b i s h e r i g e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
Währlmg tritt die Goldwährung, deren Nechnungseinheit die 
Krone ist. Die Krone ist in IW Heller eingetheilt. 

A r t i k e l  2 :  D a s  M ü n z g r u n d g e w i c h t  i s t  d a s  K i l o g r a m m  
mit seinen decimalen Abstufungen. 

A r t i k e l  3 :  D i e  G o l d m ü n z e  w i r d  i m  M i s c h u n g s v e r ­
hältnisse von 1000 Theilen Gold und IlX) Theilen Kupfer 
ausgeprägt. Auf ein Kilogramm MünzgoldeS gehen 2952 
Kronen, demnach auf ein Kilogramm feinen Goldes 3280 
Kronen. 

A r t i k e l  4 :  V o n  d e n  L a n d e s g o l d m ü n z e n  w e r d e n  a u s ­
geprägt : Zwanzigkronenstücke und Zehnkronenstücke. Aus einem 
Kilogramm MünzgoldeS werden 147 6 Zwanzigkronenstücke, 
beziehungsweise 295'2 Stück zu zehn Kronen, daher aus 
einem Kilogramm feinen Goldes 164 Stück zu zwanzig 
Kronen, beziehungsweise 328 Stück zu zehn Kronen aus­
geprägt. 

A r t i k e l  5  D i e s e  G o l d m ü n z e  w i r d  a u f  d e r  A v e r s ­
seite Mein Brustbild mit der Unterschrist .kraneiscuL 
«s0svxtiu8 I. v. (). Imperator ^ Rvx" aus der Reversseite 
den kaiserlichen Adler mit einer Umschrift tragen, welche die 
Wertbezeichnung „zehn" bezw. „zwanzig" Kronen und die 
Jahreszahl der Ausmünzung trägt. 

A r t i k e l  6 :  D e r  R a n d  w i r d  g l a t t  s e i n  u n d  b e i  d e n  
Zwanzig-Kronen-Stücken in vertiefter Schrift die Worte 
„Viribus uvilis" enthalten. 

A r t i k e l  7 .  B e i  d e n  Z e h n k r o n e n s t ü c k e n  w i r d  d e r  R a n d  
eine vertiefte Verzierung enthalten. Die innere Einfassung be­

steht auf beiden Seiten aus einem flachen Stäbchen, dessen 
inneren Umfang ein Perlenkranz, Perle an Perle anliegend, 
berührt. Die Goldmünzen zu 20 Kronen werden 21 Milli­
meter, jene zu zehn Kronen 19 Millimeter im Durchmesser 
betragen. 

A r t i k e l  8 .  D i e  A u s p r ä g u n g  d e r  L a n d e s g o l d m ü n z e n  
erfolgt auf Rechnung des Staates. Auch für Rechnung von 
Privatpersonen werden diese Goldmünzen, und zwar soweit 
ausgeprägt werden, als daS k. k. Münzamt nicht für den 
Staat beschäftigt ist. 

A r t i k e l  9 .  A u s z e r  d e n  b e z e i c h n e t e n  L a n d e s g o l d m ü n z e n  
werden die österreichischen Ducaten wie bisher als .^andels-
münzen ausgeprägt. 

A r t i k e l  1 0 .  D i e  a u s  G r u n d  d e S  k a i s e r l .  P a t e n ^  
vom 19. September 1857 ausgeprägten LandeSfttbermmMl 
zu 2, 1 und Gulden osterr. Währung haben bis auf 
Weiteres im gesetzlichen Umlauf zu verbleiben. Landessilber-
münzen der österr. Währung sind nicht mehr auszuprägen. 
Jnsolange die Silbermünzm nicht außer Verkehr gesetzt werden, 
sind dieselben bei allen Zahlungen, lvelche gesetzlich in der 
Kronenlvährung zu leisten sind, von den Staats- und den 
übrigen öffentlichen Casfen und von privaten Personen in 
Zahlung anzunehmen u. zw. dergestalt, dass gerechnet wird: 
das Zweiguldenstück gleich 4 Kronen, das Einguldenstück gleich 
2 Kronen und das V« Guldenstück gleich 5>() Heller. 

A r t i k e l  1 1 .  A u ß e r  d e n  L a n d e s g o l d m ü n z e n  l v e r d e n  
zunächst folgende Münzen der Kronenwährung ausgeprägt: 
1. Silbermünzen: Einkronenstücke, außerdem Mnszigheller-
stücke; 2. Nickelmünzen: a) Zwanzighellerstücke und b) Zehn-
hellerstücke; 3. Broncemünzen: a) Zweihellerstücke, b) Ein­
hellerstücke. 

A r t i k e l  1 2 .  D i e  S i l b e r m ü n z e n  w e r d e n  i m  M i s c h u n g s ­
verhältnisse von Silber und Kupfer aus­
geprägt. Aus dem Kilogramm Münzsilber werden 200 Ein­
kronenstücke, beziehmlgSweis? Fünfzig-Hellerstücke aus­
geprägt. Es werden demnach die Einkronenstücke das Gewicht 
von 5 Gramm, die Fünfzig-Hellerstücke das Gewicht von 
2 5 Gramm haben. 

Die Silbermüilzen werden auf der AverSseite Meill 
Brustbild mit der Ulnschrift: k'raue. ^os. I. V. (Z. I. «d k., 
im Revers: die Ein-KronewStücke den kaiserlichen Adler, die 
Fünfzig-Hellerstücke die kaiserliche.Krone und ferner eine 
Inschrift tragen, welche die ^Wertbezeichpllng „Eine Krone", 
beziehungsweise „50 Heller^ unii' die Jahre^ahl der Aus­
münzung enthält. 

Der Rand der Ein'Kronen Stücke wird glatt sein und 
mittelst vertieften Buchstaben den Wahlspruch „Viribus unitis" 
enthalten. Der Rand der Fünfzig-Heller-Stücke wird glatt 
sein, der Durchmesser wird bei den Ein-Kronen-Stücken 23 
Millimeter, bei den Fünfzig-Heller^Stücken 18 Millimeter 
betragen. 

A r t i k e l  1 3 .  D i e  A u s p r ä g u n g  d e r  S i l b e r m ü n z e n  d e r  
Kronenwährung erfolgt nur für Rechnung des Staates; es 

sind zusammen 440 Millionen Kronen in Ein-!^con. l 
und Fünfzig-Heller-Stücken auszuprägen. 

A r t i k e l  1 4 .  N i c k e l m ü n z e n  w c r d c n  a u s  r e i n e m  ?  
geprägt. Aus einem Ki^'^gramm reinem Nickel ^ 
Zwanzig ^Heller-Stücke, bezichi-igsiveise Zch.i 
Stücke ausgeprägt. 

Das Avers der Nickelmünzen trägt den ^nscrlichen 
Adler und Jahreszahl der Ausmün^ung. Das Revers enthäl«! 
die Wertangabe 20, beziehungsweise 10 Heller. Der Rand 
wird gerippt, der Durchmesser wird bei den Zwanzig-Heller-
Stücken 21 mm, bei den Zcl)N^Hetter-Stückcn 19 mm be­
tragen. 

Der Finanzminister, Dr. Steinbach, erörterte die 
entwürfe in einer einstündigen Rede, die durch ihren schl: 
ruhigen, fast zurückhaltenden Ton auffallen musste. Das Haus 
konnte die Ueberzengung gewinnen, dass Dr. Stambach cs 
vermeiden wollte, zu viel zu sagen. Die gewichtigstcu Stell« .l 
der Ausführungen des Finanzministcrs sind folgende: Dr. 
Steinbach wies daraus hiu, dass ein großer Thcil des Publi... ns 
von einc'n Gedankenkreise beseelt sei, den Redner mi^ , .-»n 
Worte als Währung-Fatalismus bezeichnen möchte. Man habe 
das Gefühl, dass das, was besteht, nicht gut sei, und hsbe 
doch die Empfindung, dass es sehr schwer sei, hieran die 
besternde.^and anzulegen, und dass es doch /)iclleicht bcffer 
sei, die Dinge so gehen zu lassen, wie sie gehen, und das sei 
eigentlich nicht unbedenklich. Denn die letzten Schicksale der 
Währung ließen erkennen, dass plötzlich, ohne dass jemand 
etlvas dazu gethan habe, bei uns das Silber-Agio verschwunden 
sei und dass plötzlich, ohne dass irgend wer, namentlich nicht 
die Regierung, sie ausgab, eine Masse von Silbergulden in 
die Bevölkerung eindrang. Wer stehe dafür, dass sich nicht 
morgen Alles wieder ändere und dass wir plötzlich wieder 
durch irgeud welche unerwartete Ereignisse in einen ganz 
anderen Zustand gelangen? Es sei nothwendia, die Uebel-
stände aus unserem Währungswesen zu beseitigen. Das werde 
Opfer kosten, denn die vorgeschlagenen Matznahmell seien ohne 
gleichzeitige Beschaffung von gelbem Metall nicht durchführbar. 
Das aber koste Geld. Nach der Besprechung der Lortheile 
einer festen Währnng fuhr der V!inister fort: Es wird eine 
neue Währung festgestellt, welche die Währung der Zukunft 
i n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  s e i n  s o l l .  E s  w i r d  v o r e r s t  n i c h t  
m e h r  v o r g e s c h l a g e n ,  a l s  d i e  F e s t s t e l l u n g  d i e s e r  
Währung, und Alles, was drum und dran hängt — die 
fernere Entwicklung der Sache bis znr Aufnahme der Baar-
zahlungen — das bleibt künftigen legislativen Schritten vor­
behalten. Diese legislativen Maßnahmen werden mit der Ent­
wicklung der Sache getroffen werden müssen, denn es ist un­
möglich, einen Weg, »vie der gegenwärtige zu betreten, mit 
der Absicht auf dem halben Wege stehen zu bleiben. 

Sodann erläuterte Dr. Steinbach das Wertoerkiältnis 
zwischen der alten und der neuen Währung, die sogenannte 
Relation. Mit derselben werde erreicht, dass init einem be-
stimnUen Quantunl Goldes jede Zahlung, die in österreichischer 

(Nachdruck verboten.) 

Geächtet. 
Roman von Ferdinand Hermann. 

(39. Fortsetzung.) 

Mit einein Ausdruck des Widerstrebens, den Marianne 
wahrlich nicht erst zu erheucheln brauchte, gab sie nun dem 
dringenden Verlangen ihres Begleiters nach und erklärte, dass 
sie bereit sei, trotz der ungewöhnlichen Stunde seine Geständ­
nisse in ihrem Zimmer entgegenzunehmen, unter der aus­
drücklichen Bedingung jedoch, dass er keinen Versuch mache, 
die Situation auch nur durch ein einziges Wort zu missbrauchen. 

Sie sagte ihm, dass sie in diesein Falle sogleich aus 
ganzer Kraft nach Hilfe rufen werde, und sie sei gewiss, dass 
die übrigen Bewohner des Hauses daraufhin sehr schnell zur 
Stelle sein würden. 

„Sie sind eine ganz verteufelte kleine Person", meinte 
der augebliche Winter mit einem gezwungenen Lachen, das 
halb verlegen, halb verdrießlich klang. 

„Und wenn wir überhaupt zu einem Ergebnis kommen 
sollen", fuhr er fort, „so wird mir wohl nichts Anderes 
übrig bleiben, als mich Ihren närrischen Wünschen zufügen. 
Sei's also drum! Ich verspreche also, dass ich mich so artig 
und gesittet benehmen will, wie ein Zögling in einem Waisen­
hause, der ich übrigens auch bin, und dass ich mir keine 
anderen Freiheiten gestatten werde, als diejenigen, zu denen 
Sie selbst mir die ausdrückliche Erlaubnis geben werden! — 
Sind Sie damit znfrieden? ^ 

„Wenn Sie Ihr Versprechen halten ja!" war nun 
Mariannens doch etwas beklommene Antwort. „Und ich bitte 
Sie noch einmal in Ihrem eigenen Interesse, dies jedenfalls 
zu thun! Denken Sie an das, was ich Ihnen in Aussicht 

gestellt habe — und nun warten Sie einen Augenblick; denn 
wir sind bereits am Ziele!" 

In der That standen sie vor dem kleinen freundlichen 
Häuschen, das seit Jahren der Familie Sebald zur Wohnung 
diente, und Marianne hatte bereits mit behendem Fuß die 
wenigen Stufen erstiegen, welche zur Thüre empor führten. 
Winter betrachtete das kleine Gebäude mit sehr scharfen, miss-
trallisch prüfenden Blicken; aber er schien nichts Auffälliges 
oder Besorgniserregendes an demselben zu bemerken, denn alS 
Marianne die Thür vorsichtig und mit so wenig Geräusch 
als irgend möglich geöffnet hatte, trug er kein Bedenken, auf 
ihren Wunsch in den dunklen, fremden Hausflur voranzngehen, 
so dass sie hinter sich und ihm wieder zuschließen konnte. 

Nuu öffnete sie die Thür zu ihrem Stübchen und 
forderte ihn auf, Platz zu nehmen, während sie selbst in die 
Küche gehen wolle, um ein Licht zu holen. Winter tastete sich 
zu einem Stuhle und leistete ihrer Einladuug, sich zu setzen, 
Folge. Er war augenscheinlich bereits daran gewöhnt, sich in 
fremden, unerleuchteteu Räumen zu bewegen, denn er stieß 
nirgends an und er schien wirklich die Augen einer Katze zn 
haben. In ihrem Wunsche, sich zn entfernen, schien er nichts 
Ansfälliges nnd Verdächtiges zu finden, und Marianne konnte 
ihr muthiges Werk bereits als halb gelungen betrachten. Von 
fieberhafter Aufregung getrieben, eilte sie die finstere Treppe 
empor zur Kammer ihres Bruders Hermann. Sie wnsste, 
dass die Thür derselben unverschlossen sei und dass sie nicht 
erst durch ein lautes Klopfen den Verdacht des unten 
Harrenden zu wecken brauche. Rasch trat sie ein, nnd beugte 
sich über das Lager des jungen Mannes. 

„Hermann", flüsterte sie mit bebender Stimme. „Ich 
beschwöre Dich — erwache! — Alles steht auf dem Spiele! 
Alles hängt von dem Verlauf der nächsten Stunde ab!" 

Hermann hatte beim ersten Laut di: Augen aufgeschlagen 
und er fragte erschreckt: 

„Was ist geschehen, Marianne? Warum rufst Du mich 
mitten in der Nacht? Bedarfst Du meines Schutzes?" 

„Ja, Hermann! — Aber frage mich nichts, folge nur 
meinen Worten, auch wenn Du sie nicht begreifst! Ich habe 
uicht eiue einzige Secuude mit Erklärungen zu verlieren! Ich 
muss auf der Stelle hinunter in mein Ammer. Kleide Dich 
denn so rasch wie möglich an. Schleiche Dich so leise, dass 
Niemand Deinen Schritt vernehmen kann, die Treppe hinab 
uud bleibe so lange vor der Thüre meines Stübchens, die 
nur angelehnt sein wird, bis ich Dich rufe, oder bis Dich die 
Unterhaltung, deren ungesehener Zeuge Du sein wirst, ver-
a.'lasst, einzlltreten. Aber um Himmelswillen — sei vorsichtig, 
denn wenn nicht noch in dieser Nacht unseres armen Baters 
Unschuld aus Licht kommt, so werden wir sie vielleicht niemals 
erweisen können!" 

Sie wartete nicht auf seine Erwiderung, sondern huschte 
schnell nnd leise, wie sie gekommen war, aus dem Zimmer. 
Hermann war vollständig tnunter geworden, und obwohl ihln 
der flüchtige Besuch seiner Schwester zu einer so außergewöhn­
lichen Stun?!e ebenso wie ihre räthselhasten Worte fast wie 
ein Traum erschienen, zögerte er doch nicht, der Aufforderung 
Folge zu leisten, welche sie an ihn gerichtet hatte. In größter 
Hast legte er seine Kleider an und schlich dann auf den 
Strümpfen, um nur ja keiu Geräusch zu verursachen, die 
Treppe hinab. 

Ein schmaler Lichtstreifcn, der auf den Flur hinausfiel, 
lieferte ihm den Beweis, dass Marianne ihre Voraussage 
erfi'lllt hatte und dass die Thür ihres Stübchens nicht voll­
ständig geschlossen war. Als er näher kam, vernahm er auch 
den Klang einer ihm unbekannten Männerstimme, nnd so vo: 
sichtig gedämpft dieselbe anch war, konnte er doch jetzt, wo er 



Vährung zu leisten ist, geleistet werden kann, und dadurch 
sei erreicht, dass der Wertpunkt unserer Währung in Hinkunft 
dieses Quantum Goldes ist, welches hicr fcstgesejzt werde. 

Am Schlüsse seiner Re^e detonte der Minister die 
Nolhwendigkcit, ein Golddarlehen aufzuncbmcu und damit 
nicht länger zuMwarten. 

Das Haus horte die Ausfiihrungen des Finanzministers 
mit ruhigem Ernste und gespannter Aufmerksamkeit an, lauten 
und freudigen Beifall vermochten die Darlegungen des 
Dr. Steittdach jedoch nicht wach zu rufen. Ucber diese Haltung 
der Volksboten, die sich ihrer großen Verantwortlichkeit voll 
bewusst wurden, als sie den Ä!inistcr reden hörten, gericth 
die Posaune des ^x^iberalismns in Oesterreich in wahre Krämpfe. 
Fürwahr, die „Neue freie Presse" tobte in einem Leitaufsatze 
am vergangenen Sonntag und schleuderte giftige Pfeile gegen 
alle jene, die ihrer Meinung nach Gegner der Valuta-Vorlagen 
sind. Dieser keifende und kreischende Eifer, der sogar vor 
Beleidigungen des Abgeordnetenhauses nicht zurückscheute, ist 
sehr verdächtig nnd wir stimmen diesmal mit der „deutschen 
Zeitung" ganz überein, wenn sie sagt: „—- — diese Vorlagen 
nützen ganz anderen Veuten, als der österreichischen Bevölkerung 
und überdies sind sie überhaupt — gar keine Baluta-
Regnlierung." — 

Die Gesetzentwürfe deS Finanzministers werden in den 
nächsten Wochen im Adgcordnetenhanse durchberathen werden 
und die einzelnen Parteien werden ihre schlagfertigsten Redner 
ins Treffen schicken. Ob die Borlagen, die nicht wenige 
Gegner im Hause haben, angenommen oder abgelehnt werden, 
kann heute mit Bestimmtheit nicht voihergesagt werden, 
hoffentlich werden aber durch die beißen Redeschlachten die 
Anschauungen weiterer Kreise der Bevölkerung geklärt werden, 
die heute zumeist in dumpfer Theilnahnislosigtcit die Ereignisse 
an sich herankomnlen lässt. 

Die Vereinigte Linke und die Valntavorlagen 
Aus Wien wird unterm 16. d. geschrieben: Die Ver« 

einigte ^^^inke debattierte heute über die "^alutavorlagen. Es 
kanlen fast ausschließlich Gegner derselben zum Worte, darunter 
die Abg. Sueß und Neuwirth. Auch Dr. v. Plener brachte 
viele Bedenken vor. Im Polenclub sprach namens der 
agrarischen Opposition Abgeordneter Abrahamowicz gegen die 
Borlage. Abg. SczepanowSki ist im Principe für die Borlage, 
belnängelte aber den AnftheilnngSschlufsel zwischen Oesterreich 
und Ungarn, sowie die gleichzeitige Bornahme der Valuta­
regelung und Conversion. Für Letztere sei der Zeitpunkt ganz 
ungünstig gewählt. Der frühere Finanzminister Dr. von 
Dunajewski ist principiell für die Valutaregelung, äußerte 
aber zahlreiche und gewichtige Bedenken gegen einzelne Be­
stimmungen der Vorlagen. Die Debatte wurde vertagt. 

Dr. Rieger nnd der Ansgleich. 
Der langjährige Führer des tschechischen Volkes, der 

von den Jungtschechen kaltgestellte Dr. Ladislaus Rieger 
hat nltnmehr auch das Werk, an dessen Schaffung er mit­
geholfen, vcrläugnet. Der böhmische Ausgleich hat den letzten 
seiner tschechischen Väter und Anwälte verloren, was weiter 
nicht gerade verwunderlich ist, denn Todtgeborene erregen nicht 
allzu lange die Theilnahme der Lebendigen. — Dr. Nicger 
fand einen willkonnnenen Anlast, seinen Rücktritt vom Aus­
gleich zu bekunden, als ihnl jüngst die Aufforderung zukam, 
an Stelle der ausgetretenen zwei Mitglieder der beim Präger 
Ober-LandeSgerichte bestehenden Abgrenzungs-Commission zwei 
andere Vertrauensmänner namhaft zu machen. Es ist ein 
langwieriges Schriftstück, in dem Dr. Rieger erklärt, dasS er 
fernerhin am AuSgleichswerke nicht mehr mitwirken werde. 
Das punctum saliens seintr Anssührungen besteht darin, 
dass er schreibt, dass die von ihm im Sinne aufrichtiger Ver­
söhnung und Gleichberechtigung angenommenen Vereinbarungen 
mit einem anderen Ziele und in einem anderen Sinne aus­
gelegt würden. — Im Grunde genommen ist es freilich völlig 
gleichgiltig, welche Worte Dr. Rieger wählte, um sich vonl 
Ausgleiche loszusagen; man hätte allerdings Gelegenheit ge­
habt, sein klares politisches Verständnis zu bewundern, wenn 

sein Ohr der Thürspalte möglichst nahe brachte, jedes Wort 
vernehmen. Wenn anfänglich die Thatsacbe, dass sich ein 
Fremder nächtlicher Weile im Gemache seiner Schwester be­
fand, sein Befremden noch gewaltig gesteigert hatte, musste 
er vollends glauben, sich mitten in einem Märchen zu be­
finden oder von einem phantastischen Traume genarrt zu 
werden, als er der Erzählung des unbekannten Menschen zu­
hörte, die jenes ganze Lügengewebe vor ihm aufdeckte, welches 
zu enthüllen er seit Jahren vergeblich benlüht gewesen war. 

„Sehen Sie, mein liebes Fräulein", sagte Jener, „der 
Mensch, in dessen Gesellschaft Sie mich da vorhin gesehen 
haben, ist ein ganz durchtriel^ener Bursche und dabei ein grund­
schlechter Kerl, der sich kein Gewisseu daraus inachen würde, 
eine ganze Stadt in Brand zu stecken, wenn er nur den ge­
ringsten Vortheil davon hätte. Wie ich dazu kam, seine Be­
kanntschaft zu machen, gehört nicht hierher, genug, dass er 
schon in sehr jungen Jahren wegen einer Wechselfälschung und 
verschiedener Betrügereien zu einer ganz ansehnlichen Strafe 
verurtheilt wurde, und dass ich zu einer Zeit mit ihm in Be­
rührung kam, während deren er sich gerade damit beschäftigte, 
diese Strafe abzusitzen. 

Damals trug er sicilich einen andern Nclmen als heute, 
und war auch in einem ganz andern Theile Deutschlands, so 
dass es wohl erklärlich ist, wenn hier Niemand von seiner 
Vergangenheit eine Ahnung hat. Nach seiner Entlassung blieben 
wir noch gute Freunde, und er hatte wohl einen Grund, sich 
meine Freundschaft zu erhalten; denn er war ganz mittellos 
und vorläufig noch auf meine Unterstützung angewiesen. Dass 
auch ich nach den Begriffen der Kinderstube nicht gerade ein 
Mustermensch bin, und dass ich mich während meines bis­
herigen Lebens grundsätzlich auch sehr eifrig bemüht habe, die 
himmelschreienden Ungerechtigkeiten einigermaßen auszugleichen, 
deren sich der Zufall bei der Vertheilung von Armut und 

er nicht nur schüchtern angedeutet, sondern gerade herausgesagt 
hätte, dass er sich vom böhmischen Ausgleich deshalb abwende, 
weil er undurchführbar sei. Oder was besagen die Sätze im 
Schreiben Dr. Riegers anderes: „Seither haben die Sachen 
sich wesentlich geändert und es wäre vergeblich, nicht sehen 
zu wollen, dass seit der Zeit (des Ausgleiches) die Majorität 
der böhmischen Wählerschaft— ob nun mit oder ohne meine 
Schuld — ihr Vertrauen von mir abgewendet hat, und bekenne 
bereitwillig, dass ich heute nicht mehr berufen bin, im Namen 
meines ganzen BolkeS zu handeln."? Ein ernster Politiker 
vergeudet seine Kraft nicht an Unmöglichem. 

Die jttngtschechischen Stenerverweigerer. 
Die tschechische Gemeinde Harasdowic ist plötzlich in die 

Reihe der berühmten Orte eingetreten. Sie hat, dem dortigen 
Steueramte klipp und klar mitgetheilt, dass sie vom 1. Juni 
d. I. angefangen sich um die Steuereinhebung nicht mehr 
kümmern werde. Die belächelten Worte, die Dr. Ed. Gregr 
vor Kurzent in einer Versammlung ausgesprochen hat, sind 
hier also bereits zur That geworden. Wir unsererseits zweifeln 
auch gar nicht daran, dass die Harasdowicer die Courage 
haben werden, ihren Beschluss auszuführen. Es ist auch voraus­
zusehen, dass sehr bald andere, von jungtschechischer Wühl­
arbeit aufgestachelte Gemeinden dem gegebenen Beispiele folgen 
werden. Natürlich muss der Staat in diesen Fällen schließlich 
mit der Stcucrexecution vorgehen, weil ja die Gemeinden 
unter allen Umständen die vorgeschriebene Steuer abführen 
müssen. Allein es ist sehr fraglich, ob die staatlichen Zwangs­
mittel in ihrer vollen Strenge angewendet werden und ob 
man dadurch die in die tschechische Bevölkerung hineingetragene 
Verbitterung steigern will. Die Regierung selbst hat die Groß-
mannssncht der Tschechen verschuldet, sie war eS, welche zum 
Schaden der Deutschen allen tschechischen Wünschen bei jeder 
Gelegenheit nachgegeben hat, ihre Sache wird es sein, zu be­
denken, wie sie mit diesem neuesten jungtschechischen Streiche 
fertig wird. Sie ist ja doch nie um einen Ausweg verlegen 
und dann — besteht ja doch noch der Ausgleich zu Recht, der 
die nationale Erregung mindern und auch die Jungtschechen 
zu frommen Lämmern machen sollte. Die Ausgleichspolitik 
fördert immer nettere Ergebnisse zu Tage. 

Italiens neuestes Ministerium. 
Ans Rom wird uuterm 15. d. gemeldet, dass das neue 

E abinet folgendermaßen zusammengesetzt ist: Giolitti Prä­
sidium, Inneres und zeitweilig Schatzamt, Brin Aeußeres, 
Bonacci Justiz, Ellena Finanzen, Pelloux Krieg, 
S a i n t B o n  M a r i n e ,  G e n a l a  ö f f e n t l i c h e  A r b e i t e n ,  L a c a v a  
A c k e r b a u ,  M a r t i n i  U n t e r r i c h t  u n d  F i n o c f i  a r o  - A p r i l e  
Post und Telegraphen. — Da Erispi dem Ministerium nicht 
angehört, sagt man demselben keine lange Dauer voraus; die 
V^itglieder desselben sind unbedingte Anhänger des Dreibundes. 
Das Programm des neuen Eabinets wird mit folgenden 
Schlagworten gekennzeichnet: Ordnnng der Zettelbanken, Flüssig­
machung aller ihrer investierten Capitalien, Börsen- und 
Börsenstenerreform, Erschwerung des Börsenmäklergeschäftes 
durch hohe Eautionen, Best^^eitung des auf jährlich dreißig 
Millionen beschränkten Eiscnbahnbaues durch Credit, Reform 
der Staatsverwaltung, Vereinfachung des Gerichts- und Schul­
wesens, endgiltige Feststellung des Heeres-Erfovdernifses auf 
247 Millionen, Decknng deS 20 Millionen betragenden Aus­
falls im Nothfalle durch eine Steuer aus die bemittelten 
Elafsen, Festhaltung an allen Staatsrechten gegen die Kirche 
und die Curie, treue Erfüllung der Bundespflichtcn. —Dem 
Ministerium Giolitti wird eine franzosenfeindliche Gesinnung 
zugeschrieben. 

Der Papst und der Erzbischof von Paris. 
Aus der Hauptstadt Frankreichs wird unterm 12. d. 

geschrieben: Der „Figaro", der seine vatikanischen Nachrichten 
von der hiesigen Nuntiatur bezieht, berichtet, dass zwischen 
dem Papste und dem Cardinal Richard, dein Erzbischof von 
Paris, ein Kampf begonnen habe, der nur mit Erzbischof 
Richards Rücktritt vom Pariser Sitze enden könne. Der 
Cardinal habe bei seiner jüngsten Anwesenheit im Vatikan 

Reichthum schuldig macht, haben Sie am Ende bereits be­
merkt, und ich bin im Grunde ein zu ehrlicher Kerl, um 
gerade Ihnen gegenüber ein Geheimnis daraus zu machen. 
Kurz und gut also: Ich opferte mich für meinen Freund 
nicht etwa aus bloßer Zuneigung auf, sondern ich that es, 
weil ich einen gewaltigen Respect vor seiner Geschicklichkeit 
hatte und weil ich sein Versprechen hatte, dass er sich mir bei 
der ersten besten sich darbietenden Gelegenheit in angemessener 
Weise erkenntlich zeigen wollle. 

Diese Gelegenheit aber ließ nicht sehr lange Zeit auf 
sich warten; denn mit .Hilfe seines falschen Namens und auf 
Grund einiger Zeugnisse von allerdings etwas zweifelhafter 
Echtheit erhielt er eine gute Stellung in einem hiesigen 
HandlungShause, dessen Cassenschrank gut genug gefüllt war, 
um es als der Mühe wert erscheinen zu lassen, ihm gelegentlich 
einmal einen Besuch abzustatten. Es s^el meinem Bekannten — 
denn meinen Freund will ich ihn nicht wieder ntnnen, mn 
nicht anfs Neue Ihr Missfallen zu erregen — nicht schwer, 
sich die erforderlichen Nachschlüsseln zu beschaffen, um so 
weniger, als er seine Wohlmng in dem nämlichen Hause hatte, 
und als die Vorsichtsmaßregeln gegen Hausdiebe von einer 
wahrhaft mitleidswürdigen Erbärmlichkeit waren; ich wnsste, 
dass er mit dem Plane nmgieng, irgend einen Hauptschlag 
auszuführen, und da ich seiner Dankbarkeit kaum über den 
Weg traute, so setzte ich ihm tüchtig zu und hielt ihm mit 
meiner Kenntnis von seiner Vergangenheit so straff im Zügel, 
dass ich sicher war, er würde mir nicht entrinnen. Trotzdem 
sollte ich mich getäuscht haben, denn seine Schlauheit war noch 
größer als die meinige. 

Eines Tages war in den Zeitungen zu lesen, dass ein 
Caffenbote und Comptoirdiener jener Firma den Geldschrank 
um ein erkleckliches Sümmchen leichter gemacht habe, und 
obwohl der arme Teufel Alles leugnete, wurde er aus Grund 

dem Papste vorgestellt, dass eine offene Anerkennung der 
Republik unmöglich sei; der Papst habe in der ersten Audienz 
den Cardinal ruhig reden lassen, in der zweiten Unterredung 
aber habe er gesprochen und ihm kurz und bündig erklärt, eS 
sei sein Wille, dass die französische Geisllichkeit seiner Encyklika 
gehorche. Nach Richards .Heimreise habe dann der Papst seinen 
neuen Brief geschrieben und er werde weitere Maßregeln 
folgen lassen, wenn der Widerstand der Laienberather Richards 
nicht aufhöre. In der gestrigen Katholikenversammlung hielt 
Erzbischof Richard eine kurze Ansprache, in der er bennrkte, 
das päpstliche Schreiben enthalte Weisungen, die den Katholiken 
maßgebend sein müßten; übrigens begreife der Papst das 
Zartgefühl treuer Anhänglichkeit an das Bergangene. Diese 
halb widerwillige Unterwerfung wird aber von der Nuntiatur 
im „Figaro" für ungenügend erklärt. 

Die belgische Berfafsnngsrevifion 
kann nunmehr im Princip als beschlossene Sache gelten. Ein 
beinahe einstimmiges Votum der zweiten Kammer hat sich zu 
Gunsten dieser Maßregel ausgesprochen, und an der Zustim­
mung des Senats kann nicht wohl gezweifelt werden. Sobald 
diese erlangt sein wird, steht nichts im Wege, dass die Kam­
mern aufgelöst werden und an ihre Stelle eine constituierende 
Versammlung mit dem Werke der constitutionellen Wieder­
geburt des Landes betraut wird. Bekanntlich gipfelt das Inter­
esse der belgischen Wähler an der Revision in den beiden 
Hauptpunkten: Ausdehnung des Wahlrechtes und Einführung 
des Referendums. Belgien soll danach in Wirklichkeit werden, 
was es bisher nur der Form nach gewesen ist, ein demo» 
kratisch regiertes Gemeinwesen. Während in der Theorie jeder 
Bürger eines „freien" Staates daS volle Wahlrecht ausüben 
sollte, schränkte eine Klanscl, welche verfügt, dasS nur solche 
belgische Staatsbürger, welche inindestens 40 Frcs. jährlich 
an directen Staatssteuern zahlen, zur Wahl gehen dürfen, die 
Zahl der Wähler auf 133.000 ein. Ist es nun auch wenig 
wahrscheinlich, dass die revisionsfrenndliche Kainmermehrheit 
bis zur Verleihung des allgemeinen gleichen und directen Wahl­
rechts schreite, so dürften doch zweifellos wesentliche Er­
weiterungen dem bestehenden Wahlrecht zutheil werden. Der 
andere Punkt, das Königliche Referendum, bezweckt, einen 
directen Appell der Krone an die Wählerschaft zu ermöglichen 
in Fragen, welche dem Monarchen zu wichtig und zu tief in 
das VerfassungSvermögen des Staates einschneidend dünken, 
als dass er sich betreffs ihrer an dem oft genug faktiöfen 
Votum des Parlaments genügen lassen sollte. Die Frage ist 
indess noch längst nicht spruchreif und wird noch manche 
Wolke Staubes in der Oeffentlichkeit Belgiens aufwirbeln. 

Die Wahlen in Griechenland. 
Die am 15. d. stattgehabten Wahlen in die Volks­

vertretung des hellenischen Königreiches sind aus dem Grunde 
bedeutungsvoll, weil sie die Antwort des griechischen Volkes 
auf die Entschiedenheit des Königs darstellen, mit der derselbe 
dem Ministerium DelyanniS ein rasches Ende bereitet hatte. 
Aus der Seite des Königs steht heute die Partei Trikupis, 
der sich die Mittelpartei RalliS angeschlossen hat, auf der 
Gegenseite der „Kaiser von Morea", wie DelyanniS Anhänger 
diesen nach seiner an'.blich erfolgreichen Wahlreise durch den 
Peloponnes nennen. — Drahtmcldungen von» 16. d. besagen, 
dass die Trikupisten einen entscheidenden Sieg errangen, der 
sogar von ihren Gegnern zugegeben wird. — Unterm 17. d. 
kommt aus Athen die Meldung, dass DelyanniS eine voll­
ständige Niederlage erlitt. Von den 207 Mandaten sind der 
Partei Trikupis 100 und den Anhängern Delyannis nur 40 
bis 45 zugefallen. In Athen selbst wurden zwei Oppositionelle 
gewählt. 

Tagesneuigkeiten. 
l W  e l t a u s  s t e l l  UNg  i n  C h i c a g o  1 8 9 3 . )  W i e  d i e  

bei der k. k. Central-Commission für die Weltausstellung in 
Chicago (Wien, I., Wipplingerstraße 34) einlangenden An-

. Meldungen beweisen, steigert sich das Jntereffe der industriellen 
' Kreise Oesterreichs an dieser Exposition täglich, denn innerhalb 

verschiedener Verdachtsmomente eingesteckt und bald nachher 
abgeurtheilt, obwohl er nicht zu einem Geständnis zu bringen 
war und obwohl man von dem entwendeten Gelde auch nicht 
einen rothen Pfennig bei ihm gefunden hatte. 

Ich war — außer dem Schuldige» selbst — vielleicht 
der einzige Mensch, welcher ganz genau wusste, dass hier ein 
Justizmord begangen war und wo man den eigentlichen Thäter 
zu suchen habe. Ich schäumte vor Wuth über die himmel­
schreiende Undankbarkeit meines Bekannten, der mir gegenüber 
Alles in Abrede stellte und mich auslachte. Der Elende wusste, 
dass ich mich wohl hüten werde, den Angeber zu machen, 
denn erstens fehlten mir ja alle Beweise und zweitens war er 
selber im Bes^itze gewisser, auf meine eigene Person bezüglichen 
Geheimnisse, die ihn in den Stand gesetzt haben würden, sich 
in sehr empfindlicher Weise zu rächen. Ich musste also schweigen, 
musste dem ainnen, alten Burschen, den man verurtheilt hatte, 
ohne auch nur einen einzigen handgreiflichen Beweis für seine 
Schuld zu haben, ruhig in seinem Gefängnisse schmachten 
lassen, und — aber was ist das? Mir war's, als wenn sich 
da draußen etwas gerührt hätte!" 

Marianne hatte sich so weit in den dunkleren Theil deS 
Zimmers zurückgezogen, damit er währeild seiner Erzählung 
ihr Gesicht nicht sehen konnte. War sie doch nicht mehr im­
stande gewesen, ihre Erregung ganz zu beherrschen und rannen 
ihr doch unausgesetzt schwere Thränen über die todtenbleichen 
Wangen. Ihre ganze Kraft zusammennehmend, versicherte sie 
dem Elenden, der ihr da gegenüber saß und der mit staunens­
würdiger Offenheit die ganze Erbärmlichkeit seiner Seele offen­
barte, dass er sich getäuscht haben müsse, und Winter ließ 
sich von der weichen, wohlklingenden Stimme des jungen 
Mädchens, welche eine so seltsame Gewalt über ihn zu haben 
schien, abermals bethören. 

(Schlafs folgt.) 



Nr. 40, 19. Mai 1892 Mmcburger Zeitung Seite 3 

der letzten acht Tage allein sind über 100 Anmeldungen ein­
gelaufen und sind in Anbetracht des Umftandes, dass der 
Anmeldetermin bis 28. Mai d. I. verlängert wurde, zahl­
reiche weitere Anmeldungen in Aussicht. Dem Programme 
entsprechend, sind insbcsonders Exportartikel, speciell Artikel, 
für welche sich Amerika als ausnahmsfähig erweist, stark 
vertreten, wie: Glas- und Porzellanwaren, mechanische und 
chirurgische Instrumente, gebogene Möbel, Gold-, Silber­
und Juwelenarbeiten, Galanteriewaren, Prodncte aus Perl­
mutter und Meerschaum, Handschuhe, Schuhwaren, Musik­
instrumente, Metallwaren, Seifen und Parfumerieu, chemische 
Producte, Papierwaren, Buch- und Kunstdruck ic. Der General» 
dircctor der Prager Eistnindustrie' Gesellschaft, Herr Karl 
Wittgenstein, als Präsident der Tiegelgußstahl-Fabrik „Poldi-
Hütte", hat die Errichtung eines kigencn Pavillons angemeldet. 
Auch die izsterreichische Landwirtschaft wird mit ihren nach 
Amerika exportfähigen Artikeln, wie: Mal^, Hopfen, Wein 
u. dgl. an der Ausstellung theilnehmen. Die Verwaltungen 
der hervorragendsten österreichischen Heilquellen (Karlsbad, 
Marienbad, Gießhübl-Puchstein) werden ihre Brunnenproducte 
und Mineralwässer exponieren. Die k. k. Ccntral«Commission 
beschäftigt sich gegenwärtig mit der Frage der architektonischen 
Ausgestaltung und der decorativen Arbeiten für die i)stcr-
reichische Abtheilung; der Architekt derselben, Herr Emil 
Breßler, trat Montag, den 10. d., seine Reise nach Chicago 
an. Vergangenen Freitag fand eine gemeinsame Besprechung 
der Vertreter der hervorragendsten österreichischen Versicherungs­
gesellschaften mit dem geschäftsfijhrenden Vicepräsidenten Herrn 
Rudolf Jsbary, wegen Versicherung der Ausstellungsgüter 
auf dem Transporte und gegen Feuer statt. Die Transport­
frage wird im Laufe dieser Woche zur definitiven Erledigung 
gelangen; die Aussteller werden sodann über die ziffermäßige 
Höhe der Frachtkosten verständigt werden. Da vielfach An­
fragen bezüglich der Platzmiethe an die k. k. Central-Commission 
gestellt werden, so wird neuerlich bemerkt, dass der Raum 
kostenfrei ist. 

( G e o r g  K  l a p k a ) ,  e i n e r  d e r  F ü h r e r  i m  U n a b h ä n g i g k e i t s -
kampfe der Ungarn in den Jahren 1848—49, ist am 17. d. 
in Budapest einem Herzschlage erlegen. Klapka war vor dem 
Ausbruch der Revolution Oberlieutenant im 12. Grenz-
regimente und wurde von der Revolutionsregierung zum 
Generalstabschef beim Armeekorps des Generals Kiß ernannt. 
Klapka errang als Commandant deS 1. Armeekorps in der 
Schlacht von Jsaßegh einen Sieg, wurde von Kossuth zum 
General ernannt und war eine Zeit lang auch Kriegsminister. 
Später vertheidigte Klapka ruhmvoll die Festung Komorn, 
die er nach der Kapitulation von Vilagos übergeben musste. 
Nach Beendigung der Revolution hielt sich Klapka bald in 
Frankreich, bald in der Schweiz, bald in Italien auf. In: 
Jahre 1806 trat er als Generalmajor in prenszische Dienste, 
wurde später begnadigt und war auch einmal Mitglied des 
ungarischen Reichstages. Klapka war am 7. April 1820 in 
Temesvar geboren. 

( E i n e  W i e n e r  M i l l i o n e n - E r b s c h a f t . )  D i e  
Berliner „Staatsbürgerzeitung" berichtet: Die große Freude, 
unverhofft eine Erbschaft von 1,500.000 Mark in den Schoß 
geworfen zu bekommen, ist hier einigen armen Handwerker­
familien zutheil geworden. Die Umstände, wie das seit siebzig 
Jahren in Wien lagernde Geld entdeckt wurde, sind interessant. 
Ein Maurer sah beim Verzehren seines Frühstücks auf seinem 
Wurstpapier den so und so oft wiederholten „Aufruf" an die 
Verwandten des Erblassers. Da der Maurer selbst das Glück 
hatte, sich in weiterer Linie zu dieser Verwandschaft zählen zu 
können, so eilte er mit dieser frohen Botschaft zu der mit dem 
Erblasser zunächst verwandten Familie —einen: sehr tüchtigen 
und arbeitsamen Zimmermann mit zahlreicher Familie — 
um die nöthigen Schritte zur Ermittelung der übrigen Ver­
wandten und zur Hebung des Schai;es zu thun. Dies ist 
nun geschehen und die Papiere sind beschafft. Der Bruder des 
Urgroßvaters obenerwähnter Zimmermannsfrau war einst aus 
Furcht vor einer ihn erwartenden Strafe seinen armen An­
gehörigen entflohen und hatte sich einer herumziebenden Schau­
spielertruppe angeschlossen, war allmählich zu Gelde gekommen, 
hatte es schließlich so weit gebracht, dasS er in Wien als gut 

Des Hlückes Ausgleich. 
Man saß beim nervenerregenden Mokka und sprach über 

allerlei höchst wichtige Dinge, die sich in der guten Stadt 
München zugetragen haben. Einer der Tischgenossen war 
indiskret genug, den Anderen die interessante Mittheilung zu 
machen, dass ihr gemeinsamer Freund, Privatier Nudlmaier, 
wieder einmal bedeutendes Glitck in der Lotterie gehabt habe 
und deshalb sowohl in Lage, als auch gleichsam verpflichtet 
sei, seinen Freuudeu irgend Etwas und seien eS nur ein paar 
elende Flaschen Schampus zum Besten zu geben. Die Mit­
theilung wurde höchst beifällig aufgenommen und man gieng 
sofort daran, sich zu berathen, wo der SchampuS getrilnkeu 
werden sollte; da erhob sich der Herr Privatier Nudlmaier 
und ersuchte um Gehör zur „thatsächlichen Berichtigung." 
Da die Münchner nie Jemanden ungehört verurtheilen — 
nicht einmal zum Schampus — so gestattete man dem braven 
Nudlmaier, sich zu äußern, woraus dieser sich eine frische 
Import anzündete und also begann: 

„Meine Herren! ES ist merkwiirdig, dasS Sie immer 
von ..Schwein" sprechen, wenn Sie von mir reden. Wer hat 
ein Schwein? Ich g'wiss net! Besonders in dem Fall, der 
Ihnen erzählt worden ist, ist die G'schicht ganz anders ge­
lagert. Ich bin am ersten Auerdultsonntag mit meiner 
Alten spazieren gangen. Wie wir in die Zweibrückenstraßen 
kommen sind, haben wir g'sehen, dass Alles — ganz schwarz 
— in d'Au naus g'rennt ist und da Hab ich erst an die 
Dult denkt. Ich sag darauf zu meiner Gattin, wie's doch 
möglich war, dass die Leut noch immer dem Trödllnarkt 
nachlaufen uud wie dumm die ganze Dultg'schicht überhaupt 
ist. Natiirlich, wann ich „gick" sag, sagt sie „gack" und so 
hat's auch sofort zum Drängen ang'fangt, wir sollten jetzt 
erst recht aus die Dult gehen. Na, denk ich, was liegt mir 

bezahlter Künstler auftreten und schließlich die Leitung des 
Theaters selbst übernehmen konnte. Er starb ohne directe Nach­
kommen und deponierte fein Geld für seine Verwandten. Die 
erschienenen Aufrufe hat keiner gelesen. So blieb der Schatz 
siebzig Jahre uubehoben und schwoll aus 1.500 00 Mk. an. 
Leider wird seitens des genannten Blattes der Name des be­
treffenden TheaterdirectorS nicht genannt. 

M e r k w ü r d i g e r  S e l b s t m o r d . )  D e r  B e a m t e  
einer Spiritusbrennerei in Budapest, Franz Steiner, hat am 
Dienstag seinem Leben auf eigenthümlicke Weise ein Ende 
gemacht. Er stürzte sich iu ein volles BranntweinsasS von 
15 Hektoliter Kubik-Jnhalt, und ertränkte sich auf diese Weise. 
Das Motiv des Selbstmordes ist wahrscheinlich Schwermuth, 
denn in letzter Zeit äußerte Steiner sich, dasS ihm das Leben 
zuwider sei und er nur seiner Frau zuliebe weiterleben wolle. 
Er hinterlässt ein ansehnliches Vermögen. 

( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  R o t h s c h i l d ' s c h e n  
Cassiers Jäger) und seiner Geliebten gab ein Gepäck­
träger in Kairo die erste unmittelbare Anregung. Wie die 
„Times" melden, vermuthete die egyptische Polizei wohl, dass 
das Paar, da eS in Colombo auf Ceylon nicht eintraf, seinen 
in Marseille gewählten Reiseplan abändern und in Egypten 
Aufenthalt nehmen würde, aber der Wechsel, dem Jäger seinen 
äußeren Menschen in Bezug auf Haartracht und Bart unter­
worfen hatte, machte ihn gegen die Photographie, die in 
Händen der Behörden war, unkenntlich. (Zinem Gepäckträger 
aber, der das Passagiergut Jäger's und seiner Begleiterin 
in Kairo während ihres einwöchentlichen Aufenhattes dort 
nach und aus „Shepheard's Hotel" beförderte, fiel das Paar 
auf, und dieser M^nn lenkte die DetectiveS auf die rechte 
Spur. Bei der Verhastung im „Äiramare-Hotel" zu Ramleh 
gestand die Klotz, dasS ihr Begleiter der Gesuchte sei. — 
Die Nachricht, dass man auf weitere Mitschuldige Jäger's 
fahnde, bezieht sich in erster Reihe auf den Bruder der Louise 
Kahle, dessen bereits früher im Zusamurenhang mit der An­
gelegenheit von Brüssel aus Erwähnung geschah, und von 
dem man die Annahme zu hegen scheint, dass er einen großen 
Theil der veruntreuten Summe in Verwahrsam habe. — 
Ueber die Personalien der Begleiterin Jäger's, der Josesine 
Klotz, schreibt man der „Frankfurter Zeitung": Die Klotz, 
welche bei ihrer Mutter wohnte, hat sich filr die Bühne vor­
bereitet und zu diesem Zwecke GesaugS- und dramatischen 
Unterricht genommen. Wovon die beiden Frauen eigentlich 
lebten, ist den Hausbewohnern nie recht klar geworden; man 
nahm an, dass von Mutter und Tochter Gaben wohlthätiger 
Persönlichkeiten brieflich erbeten wurden. Ausfallend ist, dass 
die Klotz im Februar 1892 ihre Möbel bei Bekannten zum 
Verkauf offerierte; es könnte demnach schon um diese Zeit 
die Absicht der „Abreise" bei ihr und ihrem Begleiter vor­
handen gewesen sein. 

(Der beleidigte Milan.) Aus Paris, 12. Mai, 
wird geschrieben: Großes Aufsehen erregt hier in der Gesell­
schaft eine Ehrenangelegenheit deS Exkönigs Milan, die zwar 
seitens Milan's eine Forderung zur Folge hatte, aber schließlich 
einen unblutigen Ausgang nahm. Im aristokratischen (Zercle 
in der Rue Royale gab Milan vor kurzem eine Baccarat-
Bank. Einer der Mitspielenden, Baron V., gebranchte, während 
Milan Karten gab, ein unanständiges Wort, und Milan ver­
langte, der Baron müsse deshalb ans dem Cercle ausgeschlossen 
werden. Milan brach, obgleich V. sofort um Entschuldigung 
bat, das Spiel ab und verließ den (5ercle. Als auch gestern 
der Cercle die Ausschließung des Barons als ungerechtfertigt 
verweigerte, indem Milan hier nicht mehr Souverän sei nnd 
keinerlei sürstliche Prärogative besitze, ließ Milan den Baron 
durch die Grafen Breteuil und Lan fordern. Der Baron 
richtete jedoch ein Entschnldignngsschreiben an Milan's 
Sekundanten, womit die Asfaire beigelegt erscheint. 

( A n a r c h i s t i s c h e r  A t t e n t a t s  v e r s u c h  i n S p a n i e n . )  
Eiu scheußliches, von einigen Anarchisten versuchtes Attentat 
wurde glücklicherweise noch rechtzeitig vereitelt. Vier dieser 

, Verbrecher hatten nämlich versucht, den Postdampfer „Reina 
l Maria Christina", welcher kürzlich in den Hafen von La 

s Cornna einlief, mit Dynamit in die Luft zu sprengen. Ueber 
I dieses Factnm bringen Madrider Blätter jetzt solgende Einzel-

d'ran, wenn nur ich bald wieder loskomm, und geh' also 
mit die andern dummen Leut' auf die Dult. Wir haben da 
die G'schicht aug'schaut, sind glücklich bei die Schnellphotographen 
vorbeigekommen und weil mir das an Gipaß macht, haben 
wir uns zum Glückshafen hing'stellt. Da muss man geradezu 
lachen, wenn man die einfältigen Leut anschaut; Jedes will 
mn 20 Pfennig einen Regulator oder einen Spiegel mit 
Goldrahmen gewinnen. Da sagt meine Alte zu mir: „Geh, 
uimm ein paar Loos; vielleicht g'winnen wir einen Regulator 
oder sonst was und Du thust ein gutes Werk dabei!" 

„Ob's ihr mit dem guten Werk grad so ernst war, 
lass ich dahin g'stellt; aber ich geh' hinein, stich etliche 
Zwanzgerln aus dem Gilettaschl heraus und kauf net mehr 
als vier Stück, bloS dass die Alte ihren Willen hat. Wir 
machen die vier Loos auf; zuerst sind zwei Hauswurstln 
kommen, dann warens richtig zwei Nummern. Meine Alte 
ist ganz aufgeregt worden und hat g'sagt: „Wirst sehgn 
Schorsch, das is ein R-'gulator!" Ich bin wild geworden 
und Hab g'sagt: „Bild Dir doch kein solchen Unsinn ein; 
erstens haben wir, Gott sei Dank, so viel Regulator, dass 
wir kein mehr brauchen und zweitens trifft ein solches Glück 
nur ganz frohdumme Menschen, also tröst Dich nnr gleich, 
ich werd jetzt den großen Gewinnst holen." Ich geh hin nnd 
denk nicht anders, als dass ich eine Kleiderbürsten, ein Reib­
eisen oder ein Flaschl Haaröl krieg. Aber da Hab ich mich 
doch getäuscht! Schleppt der Mensch, der wo die Gewinnste 
hergiebt, wirklich ein MordStrumm von einem Spiegel in 
einer dicken Goldrahm daher. „No, denk ich mir, deSmal 
hats g'rathen!" nnd meine Nanni ist ganz verriickt geworden 
vor Freud'. Und den Neid von der ..besitzlosen" Klasse!! 
Da hats gleich g'heißen: „SchangtS den Protzen an, waS 
der wieder g'wonnen hat" — „die dümmsten Banern haben 
die größten Erdäpfel" und was dergleichen abg'schmackte 

heiten. Bier oder fünf Tage, bevor der Dampfer in La Coruna 
eintraf, also während derselbe sich auf hoher See befand, be­
schlossen vier die Reise mitmachende Anarchisten, gleichzeitig 
an 5 oder (! verschiedenen Stellen des Schiffes Dynamit­
patronen mit brennender Lunte niederzulegen und dann heimlich 
aus einem der Rettungsboote die Flucht zu ergreisen. Die 
Dynamitbolde wurden jedoch in dem Momente ertappt, als 
sie die erste Dynamitpatrone in dem Maschinenraum unter­
bringen wollten, nnd sofort gefesselt. Eine körperliche Unter­
suchung derselben forderte zu Tage, dass jeder von ihnen eine 
erhebliche Zahl von Dynamitpatronen bei sich führte. Die vier 
Männer wurden nach Santander gebracht und dort den Be­
hörden übergeben. Infolge dieses durchaus verbürgten Ereignisses 
haben die spanischen Hafenbehorden eine sorgfältige Ueber-
wachung aller Passagiere und Güter angeordnet und gleich­
zeitig allen Schiffskapitänen die äußerste Wachsamkeit an­
empfohlen. 

( E i n e  F e u  e r s b r n n  s t . )  A u s  L o n d o n  k a m  u n t e r m  
15. d. die Meldung, dass in den Oelmagazincn von Bristol 
ein schrecklicher Brand ausgebrochen sei. DaS brennende Oel 
verbreitete sich über den Hafen, wodurch mehrere Lichterschiffe 
und eine Brennerei jenseits des Hafens in Flammen ge-
riethen. 

( U n g l ü c k s f ä l l e  i m  B e r g b a u . )  A u f  d e r  Z e c h e  
TrieupKaisiu bei (5harleroi riß das Drahtseil eines im Auf­
steigen begriffenen Mrderkorbes, der Korb stürmte in den Schacht 
und zerschmetterte fünf untenstehende Arbeiter. — Der Gruben­
brand von Anderlues, welchen man für völlig gelöscht hielt, 
ist plötzlich in Schacht 3 wieder ausgebrochen. Die Arbeiter 
wnrden sofort aus dem Schachte zurückgezogen. - Aus 
Seattle bei Washington (Nordamerika) konrmt die Nachlicht, 
dass am 10. Mai mittags um zwölf Uhr im Roslyn-Kohlen-
bergwerke eine Explosion schlagender Wetter stattgefunden hat. 
Man spricht von zweiundsechzig Todten. Viele Leichen sind 
bereits gefunden worden. Nur einige Bergleute, die an die 
Erdoberfläche zurückgekehrt waren, um Werkzeuge zu holen, 
und ein Bursche, der mit dem Förderkorbe aufgestiegen war, 
sind von den Eingefahrenen unversehrt geblieben. 

Gigen - Berichte. 
^ B r n n n d o r f ,  1 7 .  M a i .  ( G e m e i n d e v o r s t a n d  s -

wah l.) Am 17. d. wurde Herr Mathias Stanzer einstimmig 
zum Gemeindevorsteher gewählt. Da Herr Stanzer ablehnte, 
die Wahl wieder annehmen zu köunen, da er schon über 
()0 Jahre alt und schon seit dem Jahre das (Ehrenamt 
eines (Nemeinderathes bekleidete, so wurde zur Neuwahl ge­
schritten. Bei derselben wnrde sodann Herr Karl Soretz ein­
stimmig zum Gemeindvorsteher gewählt. Zu Gemeinderäthen 
wurden die Herreu Stanzer Mathias, Bauer Michael und 
Stumpf Peter gewählt. 

L e i b n i t z ,  1 4 .  M a i .  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s . )  D i e  
Filiale Leibnitz der k. k. steierm. Lanwirtschaftsgesellschast hält 
Sonntag, den 22. Mai, nachmittags Uhr in den Localitäten 
des Herrn Kiehberger in Gamlitz eine Wanderversammlung 
ab, bei welcher der Dircctor der Obst- und Weinbauschule in 
Marburg, Herr Heinrich Kalmann, einen Vortrag über Wein­
bau halten wird. Da das Interesse, das die landwirtschaft­
liche Bevölkernng an diesen Versammlungen nintmt, stets im 
Wachsen begriffen ist, und nicht allein den Mitgliedern, sondern 
auch alleu Landwirten und Freunden der Landwirtschaft freier 
Zutritt gestattet ist und da ferner in Gamlitz und Unlgebung 
sehr viel Weingartenbesitzer sind, so wird auf eine recht zahl­
reiche Betheilignng gerechnet. Insbcsonders werden die Wein­
gartenbesitzer in ihrem eigenen Interesse aufgefordert, nicht 
allein selbst zn erscheinen, sondern auch ihre Winzer und 
Winzerinnen und sonstigen Hilssarbeiter mitzubringen. 

W i e n ,  1 0 .  M a i .  ( D e u t s c h e r  S c h u l  v e r e i n . )  D i e  
Tagesordnnng der Xll. ordentlichen Hauptversammlung, welche 
Donnerstag, den 2«>. Mai 18!'2, genau 10 Uhr vormittags, 
iu Wien inr großen MusikvereinSsaale abgehalten wird, ent­
hält: 1. Erstattung des Rechenschaftsberichtes über die Ver-
einsthätigkeit während des XII. Vereinsjahres 1891. 2. Be­
richterstattung des Aufsichtsrathes. Erganznngswahl fiir die 

Sprüch sind, aber ich Hab mich nicht ästimiren lassen und 
bin mit dem Spiegel und mit der Gattin in ein Droschkerl 
g'stiegen und heimg'fahren. Ich muss sagen, daS war wirklich 
ein Glücksfall, denn der Spiegel ist nnter Brüdern seine 
zehn Markeln wert und bildet jetzt eine Zierde meines 
Schlafzimmers. Aber nur ruhig, meine Herren, jetzt kommt 
die Kehrseite von der Medaille, sagt der Lateiner. 

„Am nächsten Sonntag lasst mich meine Alte nicht 
ans, ich muss wieder in die Dult hinanS mit ihr, obwohl 
ich mich mit Ihnen zusammen bestellt Hab zum Schaftopf. 
— Unterbrechen's mich nicht, Herr Stanglmeier, ich weiß 
schon, dass man eigentlich Schaffkopf mit zwei ff sagt, aber 
ich kann nicht so g'schwollen daher reden; bei mir bleibt's 
beim Schaskopf. Also ich geh' mit ihr hinaus und wie nur 
zum Glückshafen kommen, zupft sie mich wieder und lasst 
mir keine Rnh', bis ich LooS g'nommen Hab. Ich hol also 
um ein Markerl und richtig war wieder ein Treffer dabei. 
Diesmal war aber das Glück nicht so groii. Ich Hab ein 
Paar recht gewöhnliche Pantoffel g'wonnen. Wir schauen das 
kunstgewerbliche Erzeugnis an; es waren gänzlich ordinäre 
Tapper mit so einer kleinen Stickerei und mit Papiersohlen. 
Ich will das G'lnmp gleich unter's 5)olk hineinfeueru, aber 
meine Alte hat's nicht zugeben, sondern ist positiv darauf 
bestanden, dass ich die Pantoffel mitnehm'. Tragen Hab ich's 
selber nlnssen, weil die Frauen in dem neumodischen G'wand 
keine Taschen mehr haben, wo's man einstecken konnte. In 
Gott's Namen, denk ich, der G'scheitere giebt nach. Die Leut 
hab'n mich weiterS net auSg'lacht und haben allerlei dumme 
Witz g'macht. „JessaS", hat Einer g'sagt, „schangt's Den 
an, der tragt sei Wappen umeinander!" 

„Die Anspielung ans das eheliche Verhältnis hat mich 
erst recht g'ärgert und da ist mir ein Plan eing'sallen: 
„Wenns dir nur g'stohlen werden thäten!" denk ich und steck' 



V?reinSleitung; dann Ncuw.ihl des AufsichtSrathcs und des 
Schiedsgerichtes. 4. Berichterstattung der Vereinsleitung i'lber 
die Fertigstellung der Dienstprazmatik für die Lehrpersonen 
des Deutschen Schulvcreincs. 5,. Berichterstc>ttung der Vereins-
lcitung über den von der Ortsgruppe Wiener-Neustadt ein­
gebrachten Antrag: „Es seien alljährlich zwei bis drei Flug­
schriften auszugeben, die durch eine Darstellung der Kämpfe 
an der Sprachgrenze das Interesse für den Deutschen Schnl-
verein anzuregen geeignet erscheinen." Znr Theilnahme an der 
Hauptversammlung mit berathender und beschliefzender Stimme 
sind (nach ^ 17 der Satzungen) nur die Mitglieder der 
VercinSleitung, des Aussichtsrathes und des Schiedsgerichtes, 
sowie die Vertreter der Ortsgruppen, welche sich im Besitze 
von Vertreterkarten (blaue Farbe) befinden, berechtigt. Als 
Zuhi?rer werden nach Maßgabe des jur Verfügung stehenden 
Raumes auch andere Vereinsmitglieder, welche im Besi^evon 
Theilnehmerkarten (rothe Farbe) sind, zugelassen. Die Fest­
ordnung besagt: 1. Mittwoch den 25. Mai: abends zwang­
lose Zusammenkunft der bereits eingetroffenen Vertreter und 
Theilnehmer im II. Kaffeehaus, k. k. Prater (Schneiders 
Restauration), Musik^Aufführung. L. Donnerstag den 26. Mai: 
s.) um II) Uhr vormittags ordentliche Hauptversammlung im 
großen MusikvereiuSsaale. d) Nachmittags Besuch der Theater» 
und Musikausstellung, für Vertreter freier, für Theilnehmer 
ermäßigter Eintritt (Ld kr.) c) Abends 8 Uhr Commers in 
der Musithalle der Ausstellung. Musik-Aufführung. 3. Freitag 
den 27. Mai: s) Friihschoppen am Kahlenberg, veranstaltet 
von der akai'emischen Ortsgruppe an der philosophischen 
Facultät. Abfahrt mittelst Separatdampfers um 8 Uhr früh 
vom Franj Josefs-Quai, Stefaniebrücke. Rückfahrt vom 
Kahlenberge um 12 Uhr mittags, d) Nachmittags '/,3 Uhr 
Festvorstellung im Bolkstheater, veranstaltet von der akade­
mischen Ortsgruppe an der juridischen und medicinischen 
Facultät. 4. SamStag den 28. Mai: Gemeinsamer Ausflug 
mittelst Sonderzuges sAbfahrt von Wien 7'/, Uhr (Süd-
bahnhof)1 auf den Semmering, Empfang durch die steirischen 
Ortsgruppen, Gabelfrühstück, Spaziergänge in die Umgebung, 
Aufstieg aus den Sonnwendstein, gemeinsame Mahlzeit, 3 Uhr, 
in der Jubelhalle am Semmering. Musik-Aufführung. Um 

Uhr abends Rückfahrt nach Wien. 5. Sonntag den 29. 
Mai: llhr gemeinschaftlicher Besuch der Theater- und 
Musikausstellung unter fachlicher Führung. — Der Haupt­
versammlung können nach Maßgabe des Raumes auch^ie 
mit Theilnehmerkarten (rothe Farbe) versehenen Vereinsmit­
glieder als Zuhörer beiwohnen. Zu dem Commerse ist der 
Zutritt nur gegen Vorweisung der Gast-, Vertreter- und 
Theilnehmerkarten gestattet und berechtigen selbe auch zum Be­
züge der Ausflugs- und Theaterkarten, sowie der Eintritts­
karten zur Theater- und Musikausstellung. (Karten hiefür sind 
Mittwoch abends und Donnerstag vormittags zu erhalten.) 
Die Besorgung von Wohnungen hat der Wiener Verein für 
Stadtinterefsen und Fremdenverkehr übernommen und werden 
Auskünfte bis 25. Mai in seiner Kanzlei (l. Jasomirgott-
straße 2) ertheilt, von da ab im Locale des Festausschusses: 
in der Vereinskanzlei, woselbst auch die WohnungS-Anweisungen 
zu beheben find. Der Festausschuss tagt in der VereinSkanzle! 
(I. Bräunerstraße 9) und ist die Kanzlei täglich bis 3 Uhr 
abends geöffnet. Ebendort können alle Vertreter das künstlerisch 
ausgestattete Festabzeichen gegen Erlag von 50 kr. in Em­
pfang nehmen. 

Hrazer Hheatervrief. 
berühmte Gäste: Eleonore Duse und Bernhard Baumeister. — 

Ein historischer Lustspielabend. — „Schuldig". — Das größte 
Wunder Amerikas. 

Für den gesteigerten Theaterbesuch während der letzten 
echs Wochen gebürt nicht dem abschmlichen Wetter allein der 

Dank unserer Theaterleitung; diese selbst hat in der genannten 
Zeit sehr verdienstvoll gewirkt und so viele Gastspiele und 
Neuaufführungen geboten, dass wohl auch ein weniger vor­
schriftswidriges FrühjahrSwetter dem Besuche unserer beiden 
Schauspielhäuser keinen besonderen Schaden hätte zufügen 
können. Zunächst seien zwei der hervorragendsten Vertreter der 

die Pantoffel in meine äußere Ueberziehertasche, so dasS grad 
mit der g'stickten Seiten raus schaugen. Meine Alte hat das 
g'sehen und gleich bemerkt: „Paß auf, Schorsch, so werden 
Dir die Pantoffeln g'wiss g'stohlen!" Ich aber sag, „warum 
net gar!" und freu' mich schon drauf, wenn Einer kam, 
dem's in die Finger juckt. Ich hätt' ihm, weiß Gott, sogar 
noch g'holfen. Aber eS hat Keiner anbissen. Ich bin in das 
ärgste Gedräng hinein und Hab' die Hänb auf den Rücken 
g'legt — Alles war umsonst, keiner von die Herren Taschen­
dieb hat die Pantoffeln wollen. Die G'schicht ist mir zu 
dumm worden; bei der Auerkirchen ist uns ein Basene be­
gegnet und da Hab ich die beiden Damen vorausgehen lassen 
und Hab die Gelegenheit benutzt und hinter dem Rücken 
meiner Frau die Pantoffel schnell einem Buben g'schenkt. 
„Da hast a paar Pantoffel", saq ich, „aber mach', dass d' 
weiter kommst!" Der Bub hat die größte Freud g'habt und 
ist verschwunden. Ich geh natürlich wieder zu meiner Frau 
vor und diskurir von Allerlei — auf einmal thut's einen 
Mordschrei: „Schorsch, was Hab i g'sagt? Jetzt Habens Dir 
die Pantoffel wirklich g'stohlen!" Ich g'stell mich recht über­
rascht und fang das Jammern an; sie wird aber gleich un­
angenehm und wirft mir vor, ich war so dumm, als wie 
sieben Tag Regenwetter. Das lass ich mir nicht g'fallen 
und spiel' den Beleidigten, schon deshalb, dass ich auf eine 
angenehme Manier zu mein' Schafkopf komm'. Es giebt 
also ein kleines Zerwürfnis und ich lass meine Gattin mit 
der Basen auf d«r Dult stehen und schieb ab. 

„So weit wär' Alles gut gangen; ich Hab mein Zweck 
erreicht und bin noch rechtzeitig in's Kaffeehaus kommen, wo 
die Herren gerade sehnsüchtig auf den vierten Schafkopf 
g'wart' haben. Aber jetzt kommt die dritte Kehrseiten von der 
Medaille, das Hauptpech! Meine Alte geht von mir weg 
mit der Basen zum anderen Glückshafen hinter'm Zuchthaus 

heutigen Schauspielkunst erwähnt. Die berühmte Tragödin 
Eleonore Duse trat als Cameliendame, Fedora und 
Nora auf, während Bernhard Baumeister, den die 
Kritik schon mehrfach als den genialsten Burgschauspieler be­
zeichnet hat, uns den Richter von Zalamea und den Götz 
vorspielte. Wir können uns darauf beschränken, den vollen 
Erfolg der beiden Gäste zu verzeichnen, da ja keine Feder es 
vermag, ein auch nur annäherndes Bild dieser gottbegnadeten, 
durchaus eigenartigen Künstler zu entwerfen. Diese Erfolge 
sind umso höher anzuschlagen, da die Duse vor Zuschauern 
spielte, die großentheils des Italienischen nicht mächtig sind, 
während Baumeisters Leistung mit dem ungünstigen Eindruck 
zu kämpfen hatte, deu die- mangelhafte Gesammtdarstcllung 
und die ungenügende Jnscenierung hervorrufen mussten. 

D e r  „ h i s t o r i s c h e  L u s t s p i e l a b e n d "  u m f a s s t  f o l ­
gende fünf Stücke: Aus dem 16. Jahrhundert: Hans Sachsms 
„Heyß Eisen", anS dem 17. Jahrhundert: Jakob AyrerS 
„Ehrlich Bäckin", aus dem 18. Jahrhundert: PrehhauserS 
„Der traurige Kuchelbäcker", aus dem 19. Jahrhundert: 
KotzebneS „Die Zerstreuten" und Sigmund Schlesingers „Wer 
das Größere nicht ehrt, ist das Kleinere nicht wert". Dem 
Zwecke des ganzen Unternehmens, ein Bild von der Ent­
wicklung des deutschen Lustspieles zu bieten, entsprechen nur 
die beiden ersten, theilweise auch noch das dritte Stück. HanS 
Sachsens „Heyß Eisen" wird ans offenem Markte gespielt, 
die Frauenrollen werden von Männern dargestellt. Ayrers 
Schwank wird auf der Shakespearebühne aufgeführt, der 
Scenenwechsel durch Tafeln mit den Aufschriften „Miihle", 
„Markt" u. s. w. angedeutet. In PrehhauserS Lustspiel „Der 
traurige Kuchelbäcker und sein Freund in der Noth", daS im 
Ganzen schon in moderner Weise eingerichtet ist, erweckt die 
Hauptfigur das historische Jntereffe, denn der traurige Kuchel­
bäcker ist kein anderer als Freund HanSwurst. Die Vertreter 
unseres Jahrhunderts sind Kotzebue und Schlesinger! Ein 
Verräther seines Volkes und ein Nichtdeutscher! Die Wahl 
des russischen Spions mag noch hingenommen werden, dmn 
thatsächlich beherrschte dieser „niederträchtige Mensch", wie 
Johannes Scherr ihn nennt, nahezu durch ein Menschenalter 
die deutsche Bühne. Warum aber als Vertreter des hiutigen 
Lustspiels ein Jude erscheinen musSte. ist unverständlich; oder 
sollte ein tiefer Sinn darin verborgen sein? Konnte man 
nicht auf Fulda greifen? Sein „Unter vier Augen" ist tausend­
mal geistreicher, als Schlesingers „Lustspiel" mit dem schreck­
lichen Titel. 

Großem Interesse begegnete die Erstaufführung des 
Drama's „Schuldig" von Richard Boß, und auch die 
Nachricht, dass Richard Tauber die Studien für die Dar­
stellung der Hauptrolle in der Karlau betreibe, trug hiezu 
nicht wenig bei. Boß liebt die starken Bühnenwirkungen, allein 
mit „Schuldig" hat er in diesem Punkte sich selbst über­
troffen. Der Inhalt ist bald erzählt: Im ersten Aufzug wird 
ein vor 20 Jahren wegen Wkordes Verurthcilter entlasten, 
da sich seine Unschuld erweist; im zweiten kommt er zu seiner 
Familie nud findet diese in der Gewalt des Zuhälters seiner 
Frau, eines vollkommen verworfenen Menschen, im dritten 
Aufzug endlich tödtet er diesen und wird neuerlich, diesmal 
„schuldig", verhaftet. Wie sehr sich auch Voßen'S dramatische 
Hand in der Scene verräth, in der der wirkliche Mörder, 
dem unschuldig Verurtheilten gegenübergestellt, sein Verbrechen 
gesteht, wie realistisch wirksam auch der zweite Act sein mag, 
der da» Leben in einer Branntweinhöhle schildert, wie dank­
bar auch die Figuren des entlassenen Sträflings, des durch 
den Anblick seines Opfers zum Geständnisse gebrachten Mörders 
und des gutmüthigen Staatsanwaltes sein mögen, im Ganzen 
gehört „Schuldig" zu Voßen'S schwächeren Arbeiten und steht 
weit unter „Alexandra" und „Eva". 

Zum Schlüsse noch einige Motte über Miß Abott, 
die Magnetdame, die zwei Abende unser Stadtparktheater zum 
Schauplatze ihrer „künstlerischen Thätigkeit" machte. Am ersten 
Abende wurde das Wunder Amerikas ausgepfiffen in des 
Wortes venvegenster Bedeutung, am zweiten Abende errang 
sie einen äußeren Erfolg, den sie der Anwesenheit einer An­
zahl halbwüchsiger Galleriebesucher, sowie dem Umstände zu 
danken hatte, dass sich nach dem Scandal des Vorabends daS 

und b'sinnt sich grad, ob's ein LooS nehmen sollt, derweil 
kommt ein Bub auf sie zu und fragt'S, ob sie keine Pantoffel 
kaufen thät!! Meiner Alten gibt's gleich einen Riß, sie 
schaut die Pantoffel an, erkennt sie augenblicklich als die, 
wo mir g'stohlen worden sind, fangt einen Mordsspektakel 
an und lasst den Buben verarretieren! Man bringt also den 
armen Kerl auf die Polizei; dort hat man ihn verhört und 
nachher zu seinen Eltern heim gethan. Am anderen Tag werd' 
ich mit meiner Frau vorg'laden und natürlich muss ich sagen, 
dass ich die Pantoffeln wirklich herg'schenkt Hab'. Meine Alte 
Haltens sehen sollen! Eine Klapperschlange war' das reinste 
Muttergotteskäferl dagegen gewesen; so was Hab ich mit der 
Frau noch nicht erlebt. Zlber es ist noch schöner kommen. 
Nach dem Esten läut's und wer erscheint? Die Mutter von 
dem unglückseligen Buben! Die hat ihr Stammschloß am 
Eutenbach und das weitere könnenS Ihnen denken! Eine 
halbe Stund' lang bin ich gar net zu Wort kommen: was 
die mich Alles g'heißen hat, das steht in kein'Konversations­
lexikon der Welt und z'letzt hat's mir noch gedroht, dass sie 
meine Gattin wegen falscher Anschuldigung aufs Bankl 
bringen wird. 

„Jetzt sind natürlich die beiden Damen hintereinander 
g'rathen und nach longer Mühe Hab' ich endlich das Wort 
bekommen. Ich muss natürlich gute Saiten aufziehen, obschon 
mich das Weib den schlechtesten Kerl von der Welt g'heißen 
hat. Ich denk' mir, machst die G'schicht kurz ab und sag' 
ihr, dass es mir leid thut, dass ein Mißverständnis vor­
kommen ist und dass ich bereit wär', dem Buben eine Ent« 
schädiguug zu geben. Dabei Hab' ich mein Portmonnaie 'raus 
und Hab ein Zehnmarkstück! auf den Tisch gelegt. Jetzt hätten's 
sehen sollen, wie zahm die Frau worden ist! Die Höflichkeit 
selber war's und hat sich einmal über'S anderemal bedankt 
und cs als selbstverständlich hing'stellt, dass so etwas passieren 

Sir. Ä, iz. U.! 

selbständig urtheilende Publicum nur spärlich eingefunden hatte 
und den anfangs versuchten Kampf gegen die aufdringliche 
Claque bald aufgab. Miß Abotts Kunststücke sind ein plumper 
Schwindel, soweit sie sich in ihrer Reclame als „magnetisch" 
ausgiebt, wären jedoch recht sehenswert, wenn sie sich als 
„Krafrdame" producieren wollte. Die zwar zart, aber nicht 
schwach gebaute Amerikanerin verfügt unleugbar über eine un­
gewöhnliche Musketkraft und über eine bedeutende, durch lang­
jährige Hebung erworbene Gewandtheit, durch die sie in den 
meisten Fällen der überlegenen Kraft Stand lhält. Vielleicht 
komme ich bald aus diese Vorstellung in einem eigenen Auf­
satze zurück. Miß Abott hat schon zahlreiche Misserfolge er­
lebt, allein was thut das? Wenn sie ihre europäische Rund­
reise vollendet haben wird, werden wohl nur mehr sehr wenige 
an ihre magnetische Wunderkraft glauben; wir werden dann 
im Besitze aller ihrer Kunststücke sein, sie aber im Besitze 
eines fitrstlichen Vermögens, das ihr echt amerikanisches Reclame-
system dem anfangs so vertrauensseligen Europa entlockt haben 
w i r d ,  ^ u n ä u g  v u l t  Z e o i p i ,  e r z o  ä e v i p i s t u r !  A l b e r t  H i r t h .  

Marburger Wachrichtm. 
( V o m  S t a d t v e r s c h ö n e r u n g S - V e r e i n . )  W e n n  

wir einen Rückblick über die Thätigkeit des hiesigen Stadt-
verschönerungs-Vereines halten, der im Jahre ?891 das Fest 
seines 15jährigen Bestehens begehen konnte, so müffen wir 
rückhaltlos anerkennen, dasS dieser Verein seiner beifalls­
würdigen Aufgabe in vollem Maße gerecht wird und seinen 
lobenSwerthen Zielen in unermüdlicher Arbeit zustrebt. Im 
verflossenen Jahre sorgte der Verein nicht nur für die Er­
haltung der ihm anvertrauten alten Anlagen, sondern war 
auch bemüht, die neue Parkanlage herzustellen, so dass Heuer 
bereits mehr als die Hälfte derselben, das will heißen 6 Joch 
der Anlagen vollendet sein werden. Außerdem machte sich der 
Verein durch die Herstelluug der Domplatzanlagen verdient, 
schmückte das mittlere Rund mit Teppichpflanzen und sorgt 
für die Erhaltung der ganzen Zierde unseres Domplatzes. 
Im alten Stadtparke erhielten sämmtliche Brücken geschmack» 
volle eiserne Geländer, womit in diesem Theile der prächtigen 
Anlagen die Aufgabe des Vereines, der keine weiteren Neuan­
schaffungen für denselben zu machen, sondern nur für seine würdige 
Erhaltung zu sorgen hat, erfüllt ist. Da in den neuen Anlagen 
ein Brunnen unumgänglich nothwendig ist, um dieselben in der 
Zeit der großen Sommerhitze mit Waffer zu versehen, so 
wurde mit vielen Schwierigkeiten ein tiefer Schacht hergestellt, 
der allerdings bedeutende Kosten verursachte; im Hinblicke 
auf ihre Nothweudigkeit ist jedoch auch diese Brunnenanlage 
nur zu billigen. Der Verein beabsichtigt auch, einen Wind­
motor aufzustellen und ein Waffersammelbecken zu bauen, 
damit eine vollständige Wasserleitung mit Hydranten hergestellt 
werden kann. Die großen Kosten verbieten allerdings die 
Verwirklichung dieses Planes in der nächsten Zeit, insbesondere, 
weil die Errichtung der Neuanlagen den Säckel des Vereines 
mehr in Anspruch nimmt, als anfänglich gemuthmaßt wurde, 
denn das in großen Mengen zugeführte Material eignet sich 
wohl zur Ausfüllung und Hebung des Terrains, nicht aber 
zur Bepflanzung. — Eine fernere Absicht des Vereines betrifft 
die Schaffung einr-t EiSlaufplatzeS im neuen Theile der 
Anlagen. Diesem Plane stellen sicb freilich technische Schwierig-
entgegen, da die Anlage in der Weise ausgeführt werden 
müßte, dass der von der Gemeinde genehmigte Plan in seiner 
Ganze nicht verändert würde. — Der Verein ließ es sich 
sehr angelegen sein, die Abstockung des schönen Waldes am 
Calvarienberge zu verhindern. Zu diesem Ende wollte er den 
Wald käuflich erwerben, der für denselben gefordette Preis 
war jedoch so übermäßig hoch, dass man die gute Absicht 
fahren lassen musSte. — Im Jahre 1891 hatte der Verein 
Einnahmen in der Höhe von 9864 fl. 21 kr., welchen Aus­
gaben im Betrage von 7891 fl. 54 kr. gegenüberstehen. Der 
Saldovortrag aus dem Jahre 1890 belief sich auf 2042 fl. 
67 kr. Der Verein zählte am Schlüsse des abgelaufenen 
Jahres 320 Mitglieder. Der Mitgliederstand war bedauerlicher 
Weise um 18 Personen geringer, als im Jahre 1890. DaS 
Volksfest, das der Verein im vergangenen Sommer veranstaltete. 

kann. „San's nur net bös, Herr v. Nudlmaier, Hat'S endlich 
g'sagt beim Gehen, wann ich a bist resch war, aber ich hab's 
net so g'meint!" Dann ist sie glücklich fort. Ich war froh, 
dass die G'schicht so ausgegangen ist, obwohl ich mit meiner 
Alten noch einen kleiuen DiSputat g'habt Hab, weil die g'lneint 
hat, die Frau hätt' um fünf Mark die Sach' auch gut sein 
lassen. Aber es war schon vorbei. 

„Nun frag' ich Sie, meine Herren, ob mein Glück 
mit dem Spiegel wirklich ein so großes Glück war? Hätt' 
ich den Spiegel nicht g'wonneu, nachher wär'S mir nicht 
eiug'sallen noch einmal zum Glückshafen hinzugehen, und 
dann wär' die Schweinerei nicht passiett! Von einem Schampu« 
kann da keine Rede sein, daS Glück hat sich vollständig 
ausglichen mit dem späteren Pech!" B. Rauchenegger. 

(Sächsisch.) Tante: ,El herrjeseS nee, nu' habt Ihr 
den zweiten Jungen schon gekricht, daS is aber scheeue." — 
Vater: „Ja, das is doch wärklich scheene; awer nu' zer­
brächen wir uns den Kopp, wie er eechentlich Heeßen sott." — 
Mutter: „Ich mächte gerne, dass er Moriz Heeßen soll, 
awer das will mei Mann nich." — Tante: „Ich will 
Eich den basten Rad gäben —: Da der Erschte doch nu' 
eemal Alwin heeßt, so bleibt doch beim A-B-C und lasst 
den Zweeten Baul dausen!" 

( S i t t l  i c h e  E n t r ü s t u n g . )  R i c h t e r :  „ S i e  s i n d  w e g e n  
Diebstahls, Falschmeldung, Vagabundage und Betteln bereits 
wiederholt abgestraft." — Angeklagter: „Ich bitt', Herr 
Präsident, vom Betteln war bei mir nie die Red', — ich 
Hab' immer gleich g'stohl'n." 

( G e i s t e s g e g e n w a r t . )  E i n b r e c h e r  ( e i n e m  P f a n d l e i h e r  
die Pistole auf die Brust setzend): Geld her, oder . . . . 
Pfandleiher: Gott, was werd' ich können geben auf die alte 
Pistol': drei Mark! 
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lieferte infolge des unsicheren Wetters leider nicht das erhoffte 
Erträgnis. — Wir schließen unseren Bericht iibcr die Thätigteit 
des Äadtverschönerungs-Bereines mit dem Wunsche, dass 
dem Verein in diesem Jahre viele neue Mitglieder zuwachsen 
mögen, damit er seine schöne Aufgabe mit immer wachsender 
Kraft erfüllen könne. 

( S o m m  e r - C o n c e r t e . )  U n s e r  F r e m d c n v e r k e h r s v e r e i n  
fasste den Bcfchluss, in diesem Sommer allwöchentlich, und 
zwar am Samstag, ein Concert zu veranstalten. Diese Concerte, 
die von der Südbahnwcrkstätten-Kapelle unter der vorzüglichen 
Leitung des Kapellmeisters, Herrn Em. Füllet ruß, aus­
geführt werden, finden bei schönem Wetter im Garten der 
Götz'schen Bierhalle, sonst im unteren Casinosaale statt. Das 
erste dieser Concerte wurde am vergangenen Samstag im 
Casino gegeben und befriedigte die Zuhörer außerordentlich. 
Das am nächsten SamStag stattfindende Concert wird, wenn 
die Witterung günstig ist, im kleinen Garten der Götz'schen 
Bierhalle statthaben und verspricht sehr genußreich zu werden. 
Das Programm »vcist folgende Nummern auf: 1. Einzugs-
Marsch v. Joh. Strauß. 2. Bonifacio-Ouverture v. Verdi. 
3. Jonathan-Walzer v. Millöcker. 4. Wiener Volksmelodien, 
Potpourri v. Drescher. 5. Jubel Polka v. Waldteufel. 6. La 
Violette, Gavotte v. Füllekruß. (Der gedruckte Clavierauszug 
ist durch jede Buch- und Musikalienhandlung zu beziehen. Ist 
dem Großherzog v. Hessen gewidmet.) 7. Am Manzanares, 
Polka M«z. v. Roth. 8. Die Mühle im Schwarzwald, Idyll 
v. Eilenberg. 9. Maritana, Walzer aus „Don Cäsar" v. 
Dellinger. 10. Potpourri über kärntnerische Volksmelodien v. 
Schmidt. 11. Bade-Galopp v. Jos. Bayer. 13. Wacht an der 
Donau, Marsch v. Ziehrer. — Der Eintrittspreis beträgt 
für die Person 20 kr. 

( M u s i k a l i s c h - d e c l a m a t o r i s c h e  S o i r e e . )  W i e  
uns mitgetheilt wird, soll demnächst der bekannte VortragS-
meister Carl von Carro im Vereine mit dem Heldentenor 
Herrn Mathias Schlaffenberg und der Coloratursängcrin Frl. 
von Latterer obige Veranstaltung in Scene sej^en und wird 
alles Nähere durch Plakate bekanntgegeben werden. 

( A n d r e a s  T s c h e r n i t s c h e k  f.) Ein angeschener 
und allgemein hochgeachteter Bürger unserer Stadt, Herr 
Andreas Tschernitschek, hat in der Nacht vom Dienstag auf 
Mittwoch das Zeitliche gesegnet. Der Verstorbene hatte in den 
letzten Monaten unter den Qualen einer schweren Krankheit 
viele Leiden erdulden müssen und so ist ihm der Tod als ein 
milder Erlöser erschienen, wenn schon seine Angehörigen, die 
der wärmsten Theilnahme allenthalben begegnen, den schweren 
Verlust in tiefer Betrübnis beklagen. — Herr Tschernitschek 
war Bauunternehmer und genoß als äußerst tüchtiger Fach­
mann im Baufache unbeschränktes Ansehen. Viele Gebäude 
unserer Stadt verdanken der unermüdlichen Schaffenslust des 
Verblichenen, der mit seinen Arbeitern in einem patriarchalischen 
Verhältnis lebte, ihre Entstehung. Herr Tschernitschek stand im 
57. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe, zwei Töchter, 
von denen die eine verheiratet ist, und zwei Söhne. — Von 
vertrauenswürdiger Seite wird uns mitgetheilt, dass das 
Geschäft seinem vollen Umfange nach aufrechterhalten wird. 

( A n  d e r  h i e s i g e n  L a n d e s - O b s t -  u n d  W e i n b a u ­
schule) findet in der Zeit vom 7. bis 11. Juni l. I. ein 
Curs fiir lKrünveredlung und Sommerbehandlung der Rebe 
statt. Diejenigen Theilnehmer an dem Curse, die für die 
Dauer desselben eine Unterstützung aus Landesmitteln erhalten 
können, mögen sich bis spätestens 28. Mai an die Leitung 
der Obst- und Weinbauschule wenden. 

( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  S o n n t a g ,  d e n  
22. Mai, wird hier in der evangelischen Kirche Gottesdienst 
stattfinden. 

( W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o . )  W i e  u n s  d i e  
Grazer Handels- und Gewerbekammer als Filialcomit« für 
die Weltausstellung in Chicago 1893 mittheilt, hat die k. k. 
Centralcommisfion in Wien die Anmeldefrist für die Aus­
stellung, welche ursprünglich auf den 30. April festgefttzt war, 
bis 28. Mai l. I. verlängert. 

( B e r i c h t i g u n g . )  W e g e n  V e r s c h i e b u n g  d e s  a n l ä s s l i c h  
der Theater- und Musik-Ausstellung in Wien arrangierten 
Blumencorsos findet die Abfahrt des VergnügungszugeS am 
2i). Mai und die Ankunft in Wien am 26. Mai statt. 

( G e s t o h l e n . )  A u s  e i n e r  W o h n u n g  d e r  T e g e t t h o f f -
straße wurde eine Nickel-Weckeruhr im Werte von 14 fl. ge­
stohlen. Die Uhr hat eine längliche Form und fehlt das 
runde Glas am Zifferblatte. Der Thäter, sowie das gestohlene 
Gut konnten bisher noch nicht eruiert werden. 

( E r b i n  g e s u c h  t . )  A m  5 .  M a i  l .  I .  s t a r b  i m  K r a n k e n ­
hause zu Cilli der 72jährige, ledige Hafnergeselle Peter Sagor-
schek, zuletzt in Pettau wohnhaft, welcher eine an einen Schuh­
macher in Marburg verheiratete Schwester hinterlassen haben 
soll. Obige Schwester möge sich in Erbschaftsangelegenheiten 
beim hiesigen Stadtrathe melden. 

( A l s  v e r l o r e n )  w u r d e  e i n  g o l d e n e s ,  e m a i l l i e r t e s  
(schwarz), mit Perlen bese^tes Armband und ein goldener Ring 
mit einem rothen Steine im Werte von 4 bis 5 fl. angezeigt. 

(Maul- und Klauenseuche.) Aus Mahrenberg 
wird uns geschriebcn, dass laut Erlasses der k. k. Be^irks-
hauptmannschaft Windischgraz vom 15. Mai Z. 7483 die 
Maul- und Klauenseuche in diesem Bezirke erloschen ist und 
die Abhaltung der Viehmärkte gestattet wurde. 

( A b g e f a ß t . )  E i n  i n  P o b e r f c h  s e ß k ' a f t e r  F l ö ß e r ,  w e l c h e r  
wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit bei Gericht angezeigt worden 
war und von diesem gesucht wurde, ist am 11. d. hier erforscht 
und verhaftet worden. — Am selben Tage wurde der stadt­
verwiesene, nach einjähriger Strashaft in Graz entlassene 
Vagant Franz Harz wegen verbotener Rückkehr hier arretirt. 
. (Ein Gewohnheitsdieb.) Franz KlemenöiS, ein 

Taglöhner „außer Dienst", war am l1. d. am Wege zum 
Gericht behufs einer Strafabbüßung wegen eines Diebstahls, 
weswegen er einige Tage vorher arretiert gewesen. Auf dieser 
Wanderung musste er in der Postgasse von besonderer Nene 
über seine nun zu büßende Unthat ergriffen worden sein, denn 
er blieb vor einer offenen Auslage längere Zeit stehen, und 
als er glaubte, unbemerkt zu sein, stahl er eine Hose, mit 
der er sich schleunigst entfernte. Auch diesmal fiel er in die 
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Hände der Nemesis, denn er war bei seinem Diebstahl be­
merkt und verfolgt worden. Um ihn vor einem neuerlichen 
SchwächeanfaÜ zu schützen, wurde nun der Mann unter Be­
gleitung zu Gericht gebracht. 

( Z i m m e r f e n e  r . )  A m  1 3 .  d .  a b e n d s  k a m  i m  H a u f e  
Nr. 18. der Angass,: ein Zinunerbrand zum Ausbruch, der 
glücklicherweise gleich nach der Entdeckung von den Hausleuteu 
gedämpft wurde. Dieser Braud, so kleiu er auch war, hätte, 
falls er bei Nacht zum Ausbruch s^ckommen wäre, für die 
Bewohner dieses Hauses sehr gefährlich werden können, da die 
Dachwohnungen bedroht waren. 

( E i n  K a r r e n l i e b h a b e r . )  S e i t  e i n i g e n  W o c h e n  
kam eine Reihe von Diebstählen an Handkarren aus den 
hiesigen Gasthöfen und von der Bahnhof-Rampe weg vor. 
Einer dieser gestohlenen Karren wurde zu Stande gebracht, 
als er bereits durch Kauf an einen Winzer der Umgebung 
übergegangen war. Bei dieser Gelegenheit stellte es sich heraus, 
dass der noch nicht ergriffene Karrendieb ein junger, mit zer-
risseuem Gewaude bekleideter Bursche ist, der Anton Knapitsch 
heißt und durch ein besonders schmutziges Hemd leicht 
kenntlich ist. 

( E i n  V a g a b u n d . )  A m  1 8 .  d .  a b e n d s  w u r d e  h i e r  
ein arbeitloser Tischler namenS M. Scheinik wegen Diebstahl 
einer Tabakdose in der Viktringhofgasse angehalten und arre­
tiert. Gelegentlich des Antrages von Wäsche zum Verkaufe 
hatte er diese Dose bei einer Partei gestohltti. Schon nach­
mittags wurde seitens einer anderen Partei die Anzeige ge­
macht, dass ihr aus offener Wohnung von einem Unbekannten 
Wäsche gestohlen worden sei. Bei diesem Burschen fand sich 
nun die gestohlene und auch andere Wäsche vor, die er sich 
erbettelt hatte. Der Bursche der mit einem Begleitschein für 
Verpflegsstationen versehen gewesen und hier auch Arbeit ge­
funden hatte, zog es vor zu vagabundieren und zu stehlen. 

Deutscher Schulverei« 

Die Jahresversammlung der Männer- und Fraueu-
ortsgruppe Marburg des deutschen Schulvereines fand am 
Abend des vergangenen Montag im Casinospeisesaale statt. 
Herr Dr. HanS Schmiderer begrüßte die Erschienenen, vor 
allem die anwesenden Frauen und Mädchen, dann den Männer-
gesangverein, den philharmonischen Verein, den deutschen Sprach­
verein, den Turnverein, sowie die übrigen Theilnehmer ander 
Versammlung auf das herzlichste und gab bekannt, dass von 
der Hauptleitung deS Vereines ein Schreiben eingelangt sei, 
worin die Versammlung l'egrüßt wird. Herr Dr. Schmiderer 
entrichtete endlich den Gruß des Herrn Dr. Wolffhardt an 
die Versammelten, da der Letztere verhindert war, der Ver­
sammlung beizuwohnen. — Hierauf erstattete die Vorsteherin 
der Frauen- und Mädchenortsgruppe, Frau Ida Reiser, den 
Rechenschaftsbericht für das abgelaufene Vereinsjahr und sagte 
zu Beginn ihrer Mittheilungen, dass sie sich freue, so viele 
wackere deutsche Frauen und Männer zn sehen, die durch ihr 
Erscheinen ihr Interesse an der guten Sache bekunden. 

Ans dem Berichte der Frau Reiser geht hervor, dass 
die Mitgliederzahl der Frauen- und Mädchen-OrtSgruppe im 
abgelaufenen Jahre von 194 auf 168 gesunken ist. An die 
Centrale wurden ^41 fl. abgeführt, da dank der iiberaus 
guten Cassagebarung der Fran Schatzmeisterin keine Ausgaben 
zu verzeichnen waren. Die Berichterstatterin sprach die Hoffnung 
aus, dass trotz des augenblicklichen Rückganges die nationale 
Begeisterung der Frauen und Mädchen von Marburg nicht 
erlahmen werde. Der Schulverein wende seine Aufmerksamkeit 
auch der Stadt zu, die HaushaltungSschule beziehe einen 

I Jahresbeitrag von 250 fl. und es sei die Errichtung eines 
zweiten Kindergartens in Melling geplant. Frau Reiser ersuchte 
die Anwesenden, dem größeren Feste, das in diesem Sommer 
zu Gunsten dieses Kindergartens veranstaltet wird, die gütige 
Unterstützung angedeihen zu lassen. Der Bericht der Frau 
Reiser wurde mit Beifall aufgenommen, worauf Herr 
Gedlatschek, Schriftführer der Männer-Ortsgruppe, iiber 
dieselbe berichtete. Die Männerortsgruppe zählt zur Zeit 
218 Mitglteder, ihre Einnahmen betrnqm 625 fl. 24 kr., 
ihre Ausgaben 10 fl. 39 kr., 614 fl. 85 kr. wurden abge­
führt. — Die Neuwahl der Vorstände der beiden Ortsgruppen 
hatte das Ergebnis, dass sämmtliche Vorstandsmitglieder 
wieder gewählt wurden. Die Vorstehung der Frauen- und 
Mädchen-OrtSgrnppe besteht sonach aus den Damen: Frau 
Ida Reiser, Vorsteherin; Frau Antonie Reiser-Frühauf, 
Stellvertreterin: Fran Johanna Furche Schriftführerin; 
Frau Kalus, Stellvertreterin; Frau Fanny Nasko, Zahl­
meisterin ; Frau Fan»Y Mally, Stellvertreterin. Der Vorstand 
der Männer-Ortsgruppe besteht aus den Herren: Dr. Hans 
Schmiderer, Obmann; I. Bancalari, Stellvertreter; Alois 
Sedlatschek Schriftfi'chrer; Anton Furche, Stellvertreter; 
Emanuel Figdor, Zahlmeister; Christoph Futter, Stellvertreter. 

Herr Dr. Wolffhardt in Wien witrde zum Stellvertreter 
der Ortsgruppen bei der Hauptversammlung gewählt. 

Bezüglich des zweiten zu errichtenden Kindergartens ent­
wickelte sich eine längere Debatte, an der die Herren Dr. 
Schmiderer, Dr. Mally, Bürgermeister Nagy, Julius Pfrimer 
und Hacker theilnahmen. Zur Annahme gelangte ein Antrag 
des Herrn Pachner, dahin gehend, dass der bisherige Aus-
schuss zur Errichtung eines Kindergartens in Melling energisch 
seine Thätigkeit fortsetzen möge. — Nach dem ofsiciellen Theile 
erfreuten der Männergesangverein und die Südbahnliedertafel 
durch den vortrefflichen Vortrag mehrerer Lieder die Ver­
sammlung. — Herr Willi Köhler spielte, von Herrn Director 
Binder auf dem Clavier begleitet, eine Composition von 
Servais, „Louvsnir Zo I^etersburZ" betitelt, in so vor­
züglicher Weise auf dem Cello, dass seiner lncisterhaften Leistung 
der lcl)haftcste Beifall folgte. 

Verstorbene in Marbnrft 
9. Mai: Mlineritsch Bcit, Cemeiltarbeiter, 49 Jzhre. Danungasse. 

Herzlähmiuig. — Blazina Eimna, Schnhinacherincistcri^tvchter, 
1 Jahr, Herreiigc^sse, Lungencatarrh> — Jrgl Johann, Ober­
lehrer in Trifail, 52 Jahre, Gehiriilähmung. 

10. Mai: Uebeleis Leopoldine, Kellnerinstochter, Monate, nene 
Colonie, Fraisen. 

11. Mai: Baronig Johanna, Hausbesitzerstochter, Monate, Po-
berscberstraße, Fraisen. — Mohorko Ferdinand, Bahnivagen 
meisterssohn, 16 Monate, Triesterstraße, Magen- und Darm-
catarrh. 

12. Mai: Ribitsch Sebald, Näherinssohn, t-t Tage, Uferstraße. Le^ 
bensschwäche. — Matja^iö Georg, Domprobst, 84 Jahre, 
Domplatz, Altersschwäche. 

13. Mai: Schmidinger Josef, Privatbeamter, W Jahre, Kärntner­
straße, Lungentuberculose. 

14. Mai: Prelog Sofie, Binderstochter, 2 Tage, Viktringhofgasse, 
Lebensschwäche. — Skraba Franz, Postofficialssohn, <! Mon., 
Schillerstraße, Hydrocephalus. — Standeker Conrad, Bahn­
schmiedssohn, 2 Jahr, si Monate, Kasernplatz, Meningitis. 

Fremden-Liste. 
Vom !<;. auf den 17. Mai. 

H o t e l  M e r a n .  S o p h i e  K r ä l ,  P r i v a t e ,  M e r a n .  I .  D u b s k y ,  
Reisender, Wien. J.Martinis, Dr.. Comisa (Dalmatien). G. Walland, 
Gutsbesitzer, Cilli. Karl Wolfaum, Bahnaufseher, Brenner lTirol). 
Karl Mayr, Juwelier, Wien. Peter Madil, Gutsbesitzer, Prevali. 
L. Refmtann, Privatier, Meran. Essinc^er, Kaufmann, Milnchen. 

H o t e l  S t a d t  W i e n .  R u d o l f  G l a u n i n g e r  s a m m t  F r a u  
und Sohlt, Private, Budapest. A. Bardell, Kaufmann, Feldklrch. I. 
Hoffmann, Kaufmann, Wien. Em. Schlick s. Fr., Mag. d. Pharm., 
St. Lamprecht. 

H o t e l  M o h r .  R o s a  M a n n e r t ,  B e a m t e n s w i t w e ,  K a r l s t a d t .  
Sigmund Eisler, Budapest. Mathias Prögl, St. Pölten. F. Atteneder, 
Villach. I. Fabian, Kaufmann, Wien. 

G a s t h o f  z u m  s c h w a r t e n  A d l e r .  J o h a n n  O r i f k a ,  
Gonobitz. Johann Prechtl s. G., Elsenkappel. Resi Gröger, Private, 
Graz. Paul Zechner s. G., Völkermarkt. 

Kunst und Schrifithum. 
Alle in diesen Besprechungen enthaltenen Werke undZeitschriften sind 

durch Th. Kaltenbrunner's Buchhandlung zu beziehen. 

Im Verlage von G. Ehrlich in Leipzig wird demnächst ein 
Werk erscheinen, welches, an die Traditionen unserer classischen 
Literatur-Periode ankni'lpfend sich die Aufgabe stellt, das Interregnum, 
die „kaiscrlose, die schreckliche Zeit", in dramatischer Form geschicht­
lich darzustellen. Herr Hermann Riotte, welcher sich bereits durch 
verschiedene Arbeiten auf dramatischem und belletristischem Gebiete 
Vortheilhast bekannt machte, hat als Schauplatz der Darstellung dieses 
bewegten Abschnittes deutscher Geschichte das vielumworbene Elsaß, 
das nunmehrige deutsche Reichsland, gewählt. Die Uebergriffe der 
Straßburger Stiftsgewalt, ihre Zerwürfnisse mit den Bürgern der 
Reichsstädte des Elsasses, sowie das Eiugreifen des prädestinirten 
Erlösers ans diesen Wirren, Rudolfs von Habsburg, bieten dem 
Verfasser Gelegenheit, ein möchtiges geschichtliches Bild der Zeit und 
des Lebens zu entwickeln. Nach nahezu 15jähriger Arbeit ist eS ihm 
gelungen, seiner großen Aufgabe in einer Weise gerecht zu werden, 
d!e die vollste Anerkennung herausfordert. Sein „Rudolf von Habs­
burg" ist ein Werk, das neben den besten Schöpfungen unserer Li­
teratur einen Platz beanspruchen darf. Preis in eleg. Ausstattung 
6 Mark. Bei fester Bestellung bis 15. Juni Vorzugspreis 5 Mark. 

Mittheilung aus dem Publikum. 
Ein verbreitetes Hausmittel. Die steigende Nachfrage 

nach „M o ll's Franzbrantwein und Salz" beweist die erfolgreiche 
Verwendbarkeit dieses, namentlich als schmerzstillende Einreibung 
bestbekannten antirheumatischen Mittels. In Flaschen zu 90 kr. — 
Täglicher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker A. Moll, 
k. u. k. Hoslieferant, Wien, Tuchlauben 9. In den Depots der Pro­
vinz verlange man ausdrücklich Moll's Präparat mit dessen Schuh­
marke und Unterschrift. 4 

Landwirtschaftliches. Es ist eine erioiesene Thatsache, 
dass bei unseren HauSthieren die unstete Witterung im Früh­
jahr, der Uebergang von der Stallfiitterung zum Griinfutter, 
nicht ohne EinflusS auf deren Organismus bleibt, und treten 
insbesondere bei Jungvieh, Schweinen, Schafen Hausgeflügel !c. 
häufiger als je seuchenartige Erkrankungen auf. Es empfiehlt 
sich daher zu rechter Z-it geeignete Präskrvativmittel dagegen 
in Anwendung zu bringe», als welche sich „Kwizda's Korneu-
burger Viehuährpulver, Kwizda's Restitutionsfluid, Klvizda's 
Schweinepulver, Kwizda's Ruhrmittel für Schafe, Kwizda's 
Geflügelpulver für Hühner, Enten, Gänse :c. :c. seit einer 
langen Reihe von Jahren bewährt haben. 

Der Postdampfer „N 0 0 rdland" der „ RedStar 
Linie" in Antwerpen ist laut Telegramm am 11. Mai 
wohlbehalten in New-Aork angekommen. 

G i n g e s e n d e t .  ^  

Rohseidene Bastkleider fl. per Robe, 
und bessere Qualitäten versendet Porto- und zollfrei die 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hoflieferant), 
Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten W kr. Porto. 
Gloria-Seide — 120 om br. für Staub und Regenmäntel. 5 

MILV 

i» ^ .2 

sS KO 
as ci> 

dsstsk, ljiätstisok«8 nnä 
trsQlic, dswitkrt l>si nnä varmoatarrk, 
Bieren- und klagenknanktisiten, vii-ä von dsn 

»ls >vs?sntIiLksi, 
doi äsi- t<krlst)»6sr' 

Ulnl ttncislsli S»üorIcQrai», go^vis al!» 
Icur »i»vl> tieiiseltion 2uiu tort^SIetiettZU 

l>raneks onii>soklsn. 

s Apparat, keine Kalkaus. 
^ scheiduug im Kessel. Filter für 

Massenfiltration, Kiililkr für Flüssigkeiten, fabrizirt Ingen. A. Aischer, 
Wien, I., Maxilnilianstraße 5. 74!^ 

erwirkt behördl. autor. Bureau des Jag. 
Wie», Maxilnilianstraße 5. 

Seit 1677 Patente cr>virkt> Herausg. 
der Broschiire: „Ueber Patent Erwirkung 
in Oesterr. Ungarn. 
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Oio Ull^ersertigtvll ßebeo diewi!^ 6ls tiefbetrilbsväs llkaoliriolit von äem IlillsekeiäöQ ilires mmßLtAslIelzteli 
ßlltov (Zatteo, Vaters, Ledviexervt^tors, öruäers uaä Olllcsls, 6e8 Herrn 

^ärög.L l'LeZz.öNiitLeli.öli 
Laurl.nt.srnsl^rnsi's 'u.ncl RsaMZ.t.SQdssitxöi's. 

veletier äeu 17. ^lai Ddr vae1lt8 vacb lavgsm sedmsr^vollen l^siäsa im 57. l^sbeasjadrs gaatt uaä gotterZebeu 
elltsekljes. 

vis iräiseds Hülle äes viel 2U triili Vordliekevev ^jr6 Donnerstag 6sn 19. ^lai um 4 Illir vselunittsAs im 
Ltsrbeliause, Itleatergasse 11, keierlieli eingesegnet und so6avn in eigener (Zrust am stääl. k'riellliokv 2ur ewigen 
Rulle l)e8tattet. 

vis deil. Ilel^uien ver6en k'reitag äen 20. ^I»i um 10 Ildr in äer vomicirelie unä Lawstag den 21. Mi um 
8 Ildr in 6er li'rsn^isllanerlcirelis gelesen. 

llm 18. IiLa.i 18öZ. 

VoI»»UU»L^ 

bestehend aus 4 Zimmer sammt Zu-
gehör, 1. St., Grazer-Vorstadt, sofort 
zu vermieten. Anfr. Bcrw. d. Bl. 641 

Ein schön 

möölirtes Zimmer 
gassenseitig, separater Eingang, ist sogleich' 
zu vermieten. Biktringhofgasse Nr. 9. 
Anfrage Lottocollccwr, Herreng. 753 

V»r1 ?1olce1, 
8 o k « l e g s  r s o k  n .  

IU»i»»i»xvr, z?«!». r»o!»orutt»ol»olr, 
I'vlt» Viokornttiokolr, 

k s 8 0 k v l s t 0 1 ' .  

Sviv»« VioksrnitVoliele, 
K a t t l n .  

^Äslv ?tokvl, ?»ol»sratt»ol»vle, 
vopkie» rrivÄrtod, Otto r»oI»vrQtt»odeIr, 

X i n it v r. 

Voll Äer II. steierm. r,sie!iGu»vkb^IirQi>xs. unä Vovräixi>n^ii»tnst»lt. 

?»rt> isso ssoia. 

25V Kultlen in Kvli!, 
wenn Lröm« QroUolK nicht alle 
Hautunreinigkeiten, alS Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe zc. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß und jugendfrisch erhält. Keine 
Schminke. Preis 60 ?r. Man verlange 
ausdrücklich die „preisgekrönte CrSme 
Grolich", da eS wertlose Nachahmun­
gen gibt. 1ftK9 

S»vo» vroltod dazu gehörige 
Seife 40 kr. 

QroUol»'« L»tr IllUeo», daS 
beste Haarfärbemittel der Welt Z blei-
srei. fl. 1.— und fl. 2.—. 

»»UVtitöpdt vroUol», 
LrÜQ». Zuhaben in »lArdnrx 
bei Lü. A»u»o1»«r, Droguist. 

Va.»»IrsaL^K»»»x. 
^llen vertlien k'rsunÄeu und Lelcannten, velelie nussrem verewigten 

Lruäsr, Herrn 790 

l̂ois ^Mitvr 

äureli ilire Letkeiligung sn 6em I^eielienbegängnisse 6is letzte klkre erviesev 
l^aben, Qneli siir äie seliönen Kran^spenäen unseren tiesstgesüklten Danic, 

vis trausrnil ttintorbliobonvn: 

Eine 

gesunde Amme 
wird für sofortigen Eintritt für ein 
feines Haus gesucht. 779 

Anzufragen bei Frau Kutfchera, 
Pfarrhofgasse. 

sicherstes Schutzmittel gegen Mottenfrafs 
bei 376 

Eduard Rauscher, Burggasse 10. 

Gine Salongarnitur 
gut erhalten, billigst zu verkaufen. Bürger-
straße 42, 2. Haus. A. öelau. 777 

Eine leistungsfähige Firma sucht 
hier einen 7(;() 

Vortrotvr 
für den Artikel Käse, der über 
passende Laster, resp. Kellerräume 
zu verfügen hat. 

Adresse in der Verw. d. Blattes. 

Bonl tiefsten Schmerze erschilttert geben die Unterfertigten allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten die tiefbetri'tbende Nachricht, 
dass ihr einziger, innigftgeliebter, herzensguter Sohn, bezieh. Bruder 
und Schwager, Herr 792 

»oll 
k. r. Postassistent am Hauptpostamte in Wien, 

nach längerem Leiden und mit den hl. Sterbesacramenten versehen, 
heute 1 Uhr friih im 27. Lebensjahre sanst verschieden ist. 

Die Beerdigung ersolgt am 19. d. M. um halb k Uhr nachm. 
vom Stcrbehause, Kärntnerstraße 2k, auf dem städt. Friedhofe. 

Die heil. Seelenmesse werden Freitag den 20. Mai um 9 Uhr 
in der Dompfarrkirche gelesen werden. 

M a r b u r g ,  a m  1 8 .  M a i  1 8 9 2 .  

Die trauernd Klnteröliebene». 

k6loIlIll>.ItlK68 I^klASr von 

^Alimasoliinsn, viläem, 8p>egsln uvä 

«ISA»«»» 
-u l!on 

I«lg.re!is Oro^AQ, 
I «AköUklZ lZKAI 

Dio döstsns elllAeriektstö 

klledörvekkl'si Ses A. MU1^. ^rälil! 
4 p08tgS88S, ?08tgS88g 4 

emz)üellU. sicli ^ur Ilodomlllune von 

LsstöHmlZsa g.iit Vrue r̂dsitsv sllsr 
nnä ^>var: 

?ür äen Lüedermaikt: ^ (Ie8<;d!ikt8>ve1t: ^ xjjx. (^orxor^tionen unä Vereine: 

.67'oe^Ä7'6n, ^ ^ 

d/ätte,. «nck ^ e,o. 
^ j .OT'ie/e elNtt ^ 

kiir Remter. ^ckvo«»ten uns «otare: kür Hotels «ack «»stdiik«- ^Ußememer ^rt-

i ̂  TZ-c/munFe» j i» ̂ cke,- -.»-i FÄrbe. 

^ ^T'STnc/enöüe/ie?' e^e. ^ ?5. s. W. 

LoliÄe ./^uskiiliruux, soUeunixo I.!vkoruuz^ dsi dillixster Lsrvoknunz^. 

/Ä?' ^emeinc/ettNZ/eT', ^6,'?'6N ^6?'Ä6, ^e?'2e/i?'u??AL^6?ö6?'-.i4ö/nciu7!Ase'e?'ei?!6. 



^«»s Z^oil s 

I'vsslsoÄSQ-LrlÄSur 
V0r2Üs1iedi,ter ^N8tricd Lür veiede k'uZsdöZev. — ?i'6is 1 grosss k'IüLelts ti. 1 35, 1 Iclsivg 

I'Iageliö 68 Icr. 447 

desieZ ullli em5aokstes Livlassmittel tür— ?reis emer Dose 6l) Icr., 

stets vorrätdig I)ei 

XielierlttKe für t!i!li: HV^vss ^ UaßI»!lovRt». 

2vsisbk>.okLpkoia1Mteii 
K85 

oi>»pael»It 

Johann 'UeLikan, Gonditor, Warburg 

Viztors llvrrvQj^asso 

Erlaube mir dem geehrten Publicum, sowie den geschätzten Kauf-
lcutcn anzuzeigen, dass ich in der Schnlgasse Nr. 4 eine 

IViasvkiMi'iokssei im Wiener Ztils 
errichtet babe und daselbst gute und billige Waaren erzeuge. 

Bitte daher um geneigte Aufträge, welche ich stets mit gri)ßter 
Sorgfalt ausführen werde. 757 

Hochachtungsvollst 

S»rsl^ss 

SV0v»»I»^L.toi» kll8 

Echte Wustertyater Damen-Loden, Gchte 
Wtudenzer Loden Mr Kerren-Anzüge, 

Waßerdichte Loden für Wettermäntel, 
Touristen Kemden und Kemdstoffe 

empfiehlt 771 

Feinstes 
pai'iZSi' vamsnpulvsi' 

weiß, rosa und gelb, 877 
giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit. 

KtettenWurzet-Kffenz 
zur Stärkung des Haarbodens und gegen 

das Ausfallen der Haare. 

GMes KtetieMurzet-Oel 
zur Verschönerung des Haarwuchses. 

Lolitvs Ikussöl 
um graue oder rothe Haare in kürzester 
Zeit dauerhaft u. schön duukel zu färben. 

Dr. Heider'S Zahnpulver 
Schachtel 30 kr. 

!?kllivdür8teli6n 
in größter Austvahl. 

TiiltUtiistiftu ««t Parfiimtntli 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Droguerie des O. Raiischtr 
Burggasse Rtt. 

Zksmpooing-
ist das beste Aopfwasser, welches in 
Kürzester Aett das Ausfallen der Haare 
beseitigt und einen üppigen Nachwuchs 
hervorbringt. Kopsschnppt» verschwinden 
schon »ach mehrmaligem Äclirauch. Preis 
per Originalflasche 75 kr. Zu haben bei 
Eduard Ranscher, Droguerie. 614 

Z«r ntiintltll Mtjt der »iilin« iirBglichstri Präparat: 

.-L-. 
-S 

S 
s-

in zierlichen Etuis und sti'ickweise zu 3l) kr. in den Apotheken, Troguerien, 
bei Parfumeuren, sowie in den Verschleißorteu der Salvator-Stearinkerzen. 

Bureau: „Salvator", Wien, I., Heidenschu^ t. 
ü» xro> Lager: Stadt-Apotheke, A. W. Aichter, Warvurg. 

Iks.tiÄrlKoI»vs 

I>iline>'sl«s88ei' l892er fllllung 

llilarbufg 

I' LilZorer ^ölsskalk 
diUixst UQÜ ^eüos <)us.Qtuw 21» de^ivIiHQ üuroli 

vs^l vros, iNärkur^, ksNiililuspIttt/.. D 

Fa^r^arten unä Frac^i^ektei enle 

r2.s.ci?1^ 

Löllißl. övigisede ?08täampt6r 6er 

„»«ü Sbs  ̂I.W1V" 
vor» 

^ntverpen llireot naoli ^ev^ock uni! ?kilallelpkis 

(üonl:. vov äer kodeii l:. tc. Oesterr. ReZivrung. 

^uslcunkt srtt.eilt dsrsitvillixst 6is 193 

in >Vivn,lV., 

^^e^rioxsrßaskzg 17. 

^IsiallSor Starke!. 

IVIliü'8 8eitl!lt?-?ulvgr 
sotKt» venu ^oäv LekaektsI Ullä ^'säes kulvsr./^. NloU'» 

Lekutsmarics uu6 vlltsrsokrikt träxt. 
NloU'» sivä kür Alkxelllsiäsaäs eill unüdsrtrssNokss 
Alittkl, von üsll Aüaxsll kräktixouäsr uvct 6is Vsr^auuvxstdatixksit stei-
xvrväsr >Virkuv8 ul»6 als miläs augösentiss ^littel i)vi Ltutilvsrstopfunx 

»lieu ^raZtisokov ktirxativs, ?il!su, Littvrvässsrll sto. vor2u2!vkbu> 
?rst» ü«r I S. 

soZHt, vslln ^eäs k'Isselis LloU'» Lc:Imt?msr1rs ti-ä^t 
uli6 mit 6vr ÜIsip!vmt)s NloU" vsrsoklosseo igt. 

ZlloU'» I'rTvLvrUHQtvot» UQÄ ist sin vsmentliek sIs vodmep?-
8tiUkli6s Liursibullßs bei tZlieävrrsisscli un6 äsn nn6srsn I>'c>lAöll von Iz^r-
IlkItuli^Sll dsstdelr^lllltes VolksmittsI vov muskel- uvä vei-vsokrältixeodsr 

VVirkuox. ?rv1» ü«r plowdirtvi» Vrtxi>»»IL»»o^v S. —.S0. 

lilol? Ls-Iiezsl-Niuiäv^assör. 
1 0»»t» vo»?>»Uoz^1»»ur«»» Ik»tro» d«ru!»oua. 
ösi tilglioksr ^lunclrsiviAUllK iissov^ers viedtix tiir l!^ill6or ^e6su ^Itsrs 
uu<1 Lrwseksölls, siedsrt äisses ^luaclvasssi' ^iv fsrvers Ossuuäsrkkltullx 

äer ^ädiis unä vsrkütst ^alivsotiwer^. 
pfsls llei' mit ll^oll's Lokutzmarl^o verZvkenen flasvke ß. —.60. 

döi 
LloU, ̂ potbslcsr, k. u. Ir. llnt^isfsrant, Vivo, lueklaubsli 9 

Va8 p. I. pudlioum ^ifä gvdvten, »u8llrllvl^l>ok Holl'» präpsfat zu 
vvrlsngen »nä nur 80leks aniunekmen, «eloke mit KlVU^'s 8okllt?mafkv 

unä Untsfgokrift vefssksn Llnö. 
Aili^rdurF.' Ill Lsräa^s, llorle. L.LrZILsk. c^illi: 
Launlbaclis I^upterscknü^i, Xpottl. ^uäeuliur^: Sctiiller, ^pvld. 
K n i t t e l  f ö l l l :  K l .  ? i t > v e r s ! ^ ) ' »  ^ p o t l ^ .  t ^ e t t a u :  I z ^ ' .  K e l i r b a l l c ,  

k e r s d u r ^ :  I ^ l a x  l ^ e x r e r ,  

l1a8 Kel» e i m n i 8 8  

cille H>, itilnreiingkeiteil »nd Hautausschläge, wie: 
Mlr»ss^>, Itzir«»,»«», Veberfl-«^«, 
«drt» iet<»endtn T«<»wrli^ zc. zu vertreiben, bi-
steyl itt täglich eil Äaschuii/ien mit: 

Scl ̂  t- c ci i- ^ 
v. Svrgmann s, Lo.. 0f«z,ien. k It. 40 Hr. »tit 

Eduard Rauscher, Droguist. 549 

Ois Sur üerot-
turijx slne» likAf-
tlgor, ll. g»»unl>qn ^ 

üzuzlluiilcz 

niuiiljZtjn 
«Iimzoo Uessl-t 
oimo ?.Ul:kv, 

lür llosterroied k tl 2.— 
„ Veutselilkntl^ .ie!i.bv 

vo»stSn<Ilg susreickonll lu ISl) l.Ite? 

Apottieker Kartmann» 
Tttckborn, Hciumcul)oftn, 

Schweiz Baden. 
Vor »oklvckien k^sckakmungon «Ie«t 

»uxlslivtlttek gv^srntl Z!eut?lllsst> 
untt!» nnti francc» su V!on?itvo. 
Vpi^»uk vom X, It. >tiu>»t«riluil 

«t«» lullvro iLesitattkt. 
haben im Marburg bei Eduard 

Rauscher, Droguist. 813 

Gut und billig. 
Die größte Auswahl 

gemusterte und glatte 

!se1iv?'ar2e2toZ'ö 

aus reinster Schafwolle in 
gleichbleibender Farbe für 
Mode und Trauer. Ebenso 

echte Eachemire 
in edler Qual. u. tief schwarzer I 
anhaltender Farbe, empfiehlt 

iLruvst^ossolc, 

^ Must. ausVerlg. fr. gegen Retourng. 

tiik bvütö Seile der ^Velt! 

Die zur rationellen Pfloqe aretsinetst» -nd iws iparsamen il'erbrauchs 
wegen dUIlKSt« aller Toilette-Ze^en ist 

vosi-ing' 8eife mit cler ^uls^ 
Welche uach so>.tifäktige» Prüfun^^ auf Veranlai^ung heru»«?aqende» HygieiliiteI 
soebm Einftchruii-^ g<!kommen. 

Ao^lbe einit uniibertvost'-'ne, i»cut»Qlr, die Hauthätigkcit anregend« 

Hoilette-Seife erltcn Manges 
vmi sieblichstem Pl,<^utn und von eminentenl Cinsiust auf 

l-reso1iQiei^!Z.Zcvit unä KoZiÜNlieit äer llaut, 
geignet wie keine andere 

)NM Ellinl^en und Erlialtcn rilltS ftintn Ttinls, 
zum tva chca der Sänqlinge und Lindrr, wie 
lür l!crsottktt mit ni'.jitrl! emptinkilicher gaitt. 

Entgelten den mcist.'n an>^eren tl^eueren Toilelteseifen, die larigel'e Zeit 
zuul Waschen benu^>t, schädlich« Wirluitg auf die Haut hadcn. ist 

Dornüg's Stift t'.iitdtr ssiiltjui» illltiigüchttlGlbrliiilijr 
die genqnctstc und w.'ii ohne Schärfe namentlich auch üe? ».rdvitsvüeQ 
unä Lik.vsuaei» L.IÄZSS, die durch ilire Arbeit leicht zerrissene Haut, ge-
röihete Hände erl)alten, zuin Waschen bestens zu empselilcn. . . 4'.'2 

Slls ILei^U2eivll»vQ >st jedem St» ck ä,1,tcr Vosrlvx'» Ssiko unsere 
Schiidttlarke. tie Lnlv, aufgeprägt, daher di« Benlientlng Vovrtox'» Seite 
mit üsr Lnlo. 

Zn liaben ^ 3l> kr. pro Stück in Marburg bei: ?iranz P. Holasek, 
Josef Martinz. Eduard Rauscher und H. Turad. 

Geiu^ral-Nertretung fiu Oesterreich-Ungarn: Notsol» S: kZy., 
Wien, ! L.'uqe!^ :j. 

Sämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Mcher und Ztitschristen 
in »11«Q Wissenschaften uud Sprachen liefern wir od̂ uo irgendwelche Preis­
erhöhung auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnuug- Alle auch vtin anderen Buchhandlungen angebotenen 
Mcher find bei nns vorräthig und werden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Anficht und Auswahl ztrgeschickt. 

l,»L^vr- V.QÜ i'^olRVvrZivtoliQtHiv ilber neue uud antiquarische Werke 
stehen jederzeit nnentgeltlich uud geöürenfrek zn Diensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei-
lung zu macheu und linsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu eni« 
pfehleu. 1̂ .̂ 21 

Iivsk «KÜ Svl»viüori»ov!» 
Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Kunstanstalt, 

r., ^einfattstrasse Z. 
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Wctu-Ausschreibung. 
Bon Seite des steicrmärkischen LandcS-AuSschusscs kommt die Ausführung des gesammten Unterbaues, 

dcs Oberbaues und Hochbaues, ausschließlich der Lieferung des eisernen Ueberbaues der Brücken, der Oberban-
materialicu, der mechanischen Ausri'lstung für die Wasserbeschaffungsanlagen und der Gebaudeausrüstung, für 
die schmalspurigen steirischcn Landesbahnen Pöltschach-Gonobitz (rund 15 Km. lang) und Preding-Wiesclsdorf-
Stainz (115 Km. lang) im Offertwege zur Vergebung. 

Die Bergebungsoperate sammt den Detailplänen, dann die näheren Bestimmungen für die Einbringung 
der Offerte, die Offertformulare, die Preislifte, der summarische Kostenvoranschlag, die Bedingnisse und sonstigen 
Offertbcilagen sind beim steierm. Landcseisenbahnamte in Graz, sowie bei den landschaftlichen Äsenbahn-Bau-
lcitungen Gonobitz und Stainz einzusehen. 

Die Bauvergebung erfolgt auf Nachmaß oder gegen eine Pauschalsumme und zw. für jede Linie gesondert. 
Die bezüglichen Angebote sind versiegelt, längstens biK 3^. Mai l. I. 12 Uhr mittags beim steierm. 

Landesausschusse einzureichen. 
Das Vadium ist bei dem Landes-Obereinnehmeramte in Graz zu erlegen und beträgt bei der Linie: 

1. Pöltschach-Gonobitz: 
1. für die Unterbau» und Oberbauarbeiten, welche nicht getrennt vergeben werden, öst. W. fl. 8000 
2. für die Hochbauarbeiten ^!000 
3. für die grsammtcn, Gegenstand der Offcrtausschreibung bildenden Arbeiten . „ 11000 

2. Preding-Wicselsdorf-Stainz: 
4. für die Unterbau- u. Obcrbauarbeiteu, welche ebenfalls nicht getrennt vergeben werden können L000 
2. für die Hochbauten . . . . . . . . . . . 2(100 

für die gesammten, Gegenstand der Offertausschreibung bildenden Arbeiten . . 8000 
ES wird ausdrücklich bemerkt, dass nur jene Offerenten bei der Offertverhandlung auf eine Berücksichti­

gung ihres Angebotes rechnen können, welche ihre technische und finanzielle Leistungsfähigkeit bezüglich der von 
ihnen zu übernehmenden Arbeiten darzuthun vermögen. 

Offerte, bei welchen eine der als Bestandtheile derselben bezeichneten Beilagen von dem Offerenten nicht 
unterschrieben wurde, oder bei welchen der Nachweis über den Erlag des vorgeschriebenen Badiums fehlt, serner 
solche Offerte, in denen eine gänzliche oder theilweise Aendernng der Offertgrundlagen angestrebt wird, werden 
als nicht eingelangt betrachtet. 

Der steicrm. Landesausschusz beljält sich das Recht vor, über die Annahme oder Nichtannahme der einge­
laufenen, ordnungsmäßig instruirten Offerte nach freiem Ermessen zu entscheiden, allenfalls auch sämmt-
liche Offerte zurückMveisen. 

G r - , , ,  i m  1 Dom sleierm. Landes-Ausschuffe. 
(Nachdruck wird nicht honorirt). 714 

Im Verlage von Ed. Janschitz Rfgr. (L. Krali?) in Marburg ist erschienen 
nnd durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Kleiner  

Mlirer «lilrik Marbitrg «ilil 
Mit Ansicht von Mnrbnrg und Siadtptcrn-

Brochirt, tl. 8", in hübscher Ausstaitnng, Preis 30 kr. öfterr. WSHrg. 
Dies kleine Werkchen umsasst W Sciteu und bildet eineu Wegweiser für den ankommenden 
Fremden vom Bahnhof aus durch, die ganze Stadt. Es enthält neben den Sehenswürdigkeiten, 
einen geschichtlichen ?luszug über die Entstehung und Entwickclung Marburgs, die Hotels, Restau­
rationen und Eafüs. — Für den Detail-Berkauf ist nur eine geringe Anzahl vorräthig, nachdenl 
das Werkchen fiir die nächstjährige Reisesaison hauptsächlich für zwei Wiener Reisebureaus aus­

gelegt wurde. 

Ter mit K. k. Alkerh. AnerKennu«g und bei den größten Weltausstellungen mit den höchsten Auszeichnungen prämiirte 

ist als ein, besonders mit Wein und Fruchtsästen gemischt, sehr wohlschmeckendes, natürlich kohlensaures Erfrischungsgetränk, 
ein alcalischer „Gesundbrunnen", dessen chemische Zusammensetzung ihn durch einen des kohlensauren Natron begleitenden 
leichten Kochsalzgehalt fiir die Verdauung besonders zuträglich erscheinen lässt, weshalb sich dieser Säuerling vorzüglich für 
fortgesetzten diätetischen Gebrauch eignet. Der Gleichenberger „Aohaunisbrnn«'' besitzt auch gegenüber anderen Mineralwässern 
die hervorragende Eigenschaft, dasS er gemengt mit säuerlichem Wein, letzteren nicht färbt, und bewahrt seine Gilte, selbst wenn 
die Flasche längere Zeit entkorkt ist. 781 

Zu haben ln Marburg bei Herren Alois Quaudest, H. Koroschetz, Josef Urban, Alois Mayr, Max Moriü, Carl Schmidl, 
Eduard Rauscher, A. Schröfl, I. Lorber, sowie in den Hotels, Restaurants und Gasthöfen. 

k r i l b k r ä l l ^ k  

aus frischen und getrockneten Blumen 
mit und ohne Gold- oder Silber-
Schrift beschriebenen Schleifen. 

Srißt AiWihl tnllltktr Krii>zt. 

^«Insokustvr, 
Postgasse Nr. 8, Marburg. 687 

Gut erhaltener 

heizbarer Aadeßuhl 
billig zu verkaufen. Anfrage in der 
Bern?, d. Blattes. 

Eine größere neu gegründete Aetieu-
Dampfmllhle Ungarns sucht einen tüch­
tigen, eautionsfähigen 783 

siir Untersteiermark. Gefällige Anerbieten 
unter an die Verw. d. Blattes. 

Ein Binder, 
ledig und nüchtern, der auch audere 
Hausarbeiten zu verrichten hat, findet 
dauernden Platz bei 791 

R. Snanz, Käsegroßhandlung, 
Knfstein, Tirol. 

Bau- ll. Schnittholz-
Wierkauf. 

Winter geschlagenes Bauholz in den 
stärksten Dimensionen in jeder Länge, 
sowie schöne Föhrenpfosten 4 m lang 
für Tischlerarbeit, dann Buchen­
pfosten, Eichenhölzer, Durchzüge, 
Hüfelstangen, Fichtenbretter, offerirt 
zu den billigsten Preisen 762 

Heinrich Witzler, 
Lber-Kötsch bei Marburg. 

Pchagci, 

vskrorsiies mlä Ns-ll»?«« 
empfiehtt ti81 

Johann H^etikan, Konditor, Marburg 
Untere llvrrvQxs.sss 

«t» Md»l 
sind zn verinieten. Anfrage bei 
Herrn Rupert Eisl, Billard­
tischler, Biktringhofgasse 23. 776 

Erste K. k. Sst.»«nß. ausscht. priv. 

l!»r1 L^rollstsiiioi', Msn, lll. llsuxtstr. 12V 
(1w vtxovv» S»u«v). 

D' Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. Lieferant der erz-
herzoglichen und fürstlichen Gutsverwaltuugen, k. k. Militärver­

waltungen, sämmtlicher Eisenbahnen, Industrie-, Berg- und Hiittengesell' 
schaften, der meisten Baugesellschasten, Paunnternehmer u. Banmeister, sowie 
auch vieler Fabriks- und Realitätenbesitzer. — Diese Farben werden zum 
Gebäude-Anstrich verwendet, sind in 36 verschiedenen Mustern von IL kr. 
per Kilo auswärts, in Kalk löslich, dem Oelanstrich vollkommen gleich. 

Wusterkarte und HeörauchsanWeisung gratis und franco. 758 

Ein größeres und ein kleineres 

möblirt oder uumöblirt, sonnseitig, im 1. 
Stock zu vermieten. Burggasse 28. 611 

Die Modenwelt. 
Jllostrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten. 
ZSHrttch, 

Z4 mit 
Ubbtldungtn, 

zchOchntttiMUft«»« 
v«U«O«n mit ZS» 
Muster »vorjetch« 
nungen, 
fO»btg« M»»««« 
»II»«» mU S0-?0 

Figuren. 

prei« vierteljälirllch » M. Zt — 7tM», 
Au beziehen durch all« Vuchiiandlungen «. 
postanstallm. prob».N«mmrrn gratt» «nd 

franco bei d«r Ekp»ditton 
v«»tt»» V»» Z». — VI«« I, <vp»rng. <. 

Mtt j«tz»IIch »»«f 

Apfetmost 
bester Qualität, ist per Startin zu 
40 und 45 fl. abzugebeu. Anfrage 
Annahof, Post Pößnitz. 784 

Karl Weffely, 
Bahntelegrafen-Aufseher 

Rosa Fuchs, 
Damen-Friseurin 

I. Drewenscheg 
Ferd. Kootz 

vsräsv orsuoiit, ilirv Ledon vor 
lävßvrsr dvgdelltsll Vigiticartsv 

ab^ullvlen. 
Luolickruol^orsK 

lästdurZ, I'oLtßÄSvs ^r. 4. 

Aii.azone ist am 15. Mai entflogen. 
Oer Zustandebringer möge denselben 
gegen Belohnung, Wielandplatz 5, 
pültcrrc rechts, rückstellen. 788 

Junger Wann 
21 Jahre, sucht bis ^um 1. Juli als 

Kausduner 
oder Hausknecht Stelle. Gef. Anträge 
unter „S. N. a. d. Berw. d. Bl. 786 

Ein eleganter 

ist zu haben bei M. Gatser, Kärntner-
straße 41, im Hof. 769 

VolUKUURA 
nlit zwei Zimmer und Ki'iche an eine 
kinderlose ruhige Partei zu vergeben. 

Blumengasse 24. 7:i2 

2 WeWsier, 

57 Eimer und 52 Eimer, zu ver­
kaufen. Anfrage i. d. Berw. d.Bl. 782 

Eine Wohnung 
im 1. Stock mit zwei Zimmer und 
Küche ist zu vermieten. Burggasse 2!^. 

Kausmeister 
wird aufgenommen. Nähere» bei 
Carl Pflilncr. 794 

Möbtirtes Jimmer 
mit separatem Eingang und eine 

Uoknunz 
mit 3 Zimmer und großer Küche 
sammt Zugehör »nit 1. Juni zu ver­
mieten. Bürgerstraße 48, Hochparterre 
links. 793 

Iu vermieten 
mehrere kleine, ganz neu hergerichtete 
Wohnungen. Magdalena - Borstadt, 
Rcitergasse Nr. 5. 705 

Titchtige 796 

Iahlkessnerinnen, 
Mädchm für Asses, 
Knechte, Kutscher, empfiehlt zur bestmög-
lichsten sofortigen Beischaffung daS Ver^ 
mittlungS'Bureau 
Marburg, Herrengasse 34. 

il iül mk 
Durch den täglichen Gebrauch der 

I.»noliii 8ok«osalmilol» 8oiio 
fabricirt von Ztergma«« «KGs, in Dresden 
erhält man einen zarte« Stendendweisse« 
Teint. — Borräthig pr. Stück 40 kr. bei 
Eduard Ztauscher, Droguist. 61S 

766 

in bekannter Qualität, zu haben bei 
F. Abt, Mellingerstraße. Größere 
Bestcllungeu erbitte 1—2 Tage vorher. 

Das Weue Wuch der Watnr 
von 

von 

Mit ca. 5(X) Illustrationen, darunter zahlreichen Bollbildern. — In 35 Lieferungen a 30 Krcuzcr. 

Erster Band. 
AatnröeoVachtnng nnd Katurfludken. 

Mit S-ts) Abbildungen im Text und 1^ Bollbildern, 
Boge» Grostoctav. Geheftet sl. In Lriginal-

Prachtband 6 sl. 5,0 kr. 

Zweiter Band. 
Z>i< Kikfsmittet zu Aaturstudien. 

Mit 250 Abbildungen im Text und 18 Vollbildern, 
35 Bogen Großoctav. Geheftet 5 sl. In Original-

Prachtband 6 fl. d0 kr. 

Sowol)! die Lieferungsausgabe als die Baiidaussiabe dieses schönen, inhaltreichen Werkes kann in beliebigen 
Zwischenräumen nach und nach bezogen werden. Jede Buchhandlung ninlint Bestellungen an. 

A. Kclrtteben'e, in Wien 

Schorers  JamiLienbtat t  
(gegründet 1880) 

begann am 1. April mit der Veröffentlichung eiueS neuen großen Romans von 

F. Kartmstein 
„Im 

der Verfasserin des mit allgemeinstem Beifall aufgenommenen Romans 
„Die goldene Karla" 

Des Ferneren kommt zum Abdruck: 

UnKtkicht Uatktt«. «-n A. Remi«. 
In jeder Nummer zahlreiche unterhaltende und anregende kleinere Beiträge. 

Hin neues Preisausschreiben für Amatenr.Zkyoiographen mit 
preisen im Hesammtvetrage von 7K0 Mark darf auf regste Metheitigung 
rechnen, znmak den Hyeitneymern der ganze Sommer für ihre Arveite» 
gewährt wird. 

Glänzende Illuftrationcn. 

erscheint in Wochcnnummern (je 2t) Seiten stark) zum Preise von 2 Mark fi':r 
das Vierteljahr. 

Auch in 18 Heften jährlich zmn Preise von je 80 kr. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten jederzeit an. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franco von der Berlagshandlung 

vsrlin, 8^. 4l;, Dcssauerstraße 4. I. H. Schorer A.-G. 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon. — .Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Janschitz Nsg. (L. Kralik) in Marburg. 


